rſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Der Zeitſpiegel“. 

Vierteljährlicher Abonnements ⸗Preis: Bei — 5 aus der Ex⸗ 
pedition und den Depots 1,50 Mark. Bei Zufendung frei ins Haus 
in Thorn, Vorſtädte, Mo cker und Podgorz 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 
lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mark. 


Gegründet 1760. 


RBedactton und Grpedttton gäcerſtr. 39. 
Fernſprech⸗Auſchluß Nr. 75. 


Zeitung 


Anzeigen ⸗Breis: 
Die 5geipaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennig. 


Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung Walter | 


| Lambeek Fernſprech-Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 


uswärts bei allen Annoncen⸗Expeditior en. 


Ar. 139. E 


Dienſtag, den 16, Juni 


1896. 


Die lebhaften Erörterungen, 

welche ſich an den bekannten Zwiſchenfall auf einem Feſtmahle 
in Moskau und an den dort geſprochenen Proteſt des Prinzen 
Ludwig von Bayern, des älteſten Sohnes des Regenten Prinz 
Luitpold, geknüpft hatten, find heute bereits ruhiger geworden 
und werden ſicher bald ganz verſtummen. Stellenweiſe war eine 
bemerkbare Erregung entitanden, die ihren Weg auch in die 
Zeitungsſpalten gefunden Hatte, aber fie wendete ſich nur an die 
unrichtige Adreſſe. Daß der bayeriſche Prinz den Aus druch 
„Gefolge“ nicht ruhig paſſieren ließ, war Recht, dem Redner 
hatte ein ernſter Verweis gebührt, aber bei uns in Deutſchland 
bat niemals und nimmer eine ähnliche, dem Sinne nach ver- 
wandte Aeußerung Ort und Stelle gefunden. Man leſe nur 
einmal die Reden des deutſchen Kaiſers nach, wenn er an 
deutſchen Fürſtenhöfen zu Beſuch war, fie laſſen an Verbindlich- 
keit, ja an weitgehenoſter Aufmerkſamkeit des jüngeren Reichs⸗ 
oberhauptes gegenüber einem an Jahren älteren verbündeten 
Fürſten nichts au wünſchen übrig. Nirgends weniger als gerade 
an der Spitze des Reiches, und auf dieſe allein kommt es doch 
hier an, waltet der Gedanke ob, eine Aenderung des heutigen 
verfaſſungsmäßigen Zuſtandes herbeizuführen. 

Ebenſowenig war in den Worten des künftigen bayeriſchen 
Königs ein Zuotel enthalten; Prinz Ludwig von Bayern tft 
durch packende, patriotiſche Reden bekannt geworden; wenn ein 
deutſcher Fürſt treu zum Reiche fteht, dann gewiß er. Zwiſchen 
Süddeutſchland und Norddeutſchland aber iſt ein völliger Ausgleich 
der natürlichen Charakterverſchiedenhett noch nicht vollzogen. und 
darum rief der Zwiſchenfall ſudlich vom Main eine ziemlich 
ſtatke Bewegung bervor. Es muß geſagt werden: Nicht jeder 
Norddeutſche bemüht ſich, dem ſüddeutſchen Weſen ſo Rechnung 
zu tragen. wie es bei Bürgern eines Reichs eigentlich ſelbſt⸗ 
verſtändlich ſein ſollte, wie es zu guter Freundſchaft nöthig iſt. 
Man ſage nicht, daß dies Rechnungtragen ſchwer je. Wo der 
Wille iſt. da iſt auch die That. Einer hat dies meiſterhaft 
verſtanden. Einer, deſſen Andenken heute im ganzen deutſchen 
Volke noch hoch verehrt wird, deſſen Namen auch der trotztaſte 
Altbayer heute noch im Tone tiefer Rührung nennt: Kaiſer 

riedrich! Kaiſer Friedrich war der helle Geiſt, der für 
die Schaffung der Freundſchaft zwiſchen dem deutſchen Norden 
und dem deutſchen Süden das Größte geleiſtet hat, deſſen Name 
unvergeßlich ſein würde, wenn er nur dies vollbracht. Acht Jahre 
ſind jetzt ſeit dem Tode des ſo hart betroffenen Lieblings des 
Volkes verſtrichen, ein Vierteljahrhundert ſeit der Wieder⸗ 
errichtung des Reiches; kann da ſchon wieder ein innerer Zwieſpalt 
im deutſchen Volke ſelbſt Platz greifen, das ohnehin ſchon 
Arbeit genug hat, einen erbitterten Feind zu bekämpfen, der ſein 
kerniges Volksthum bedroht? Das ſollte man doch nicht glauben, 
und erſt recht nicht wollen. 

Die ganze Angelegenheit war nur einem Funken gleich, 
der aufſprühend zeigte, woher uns wieder eine wirkliche Ge⸗ 


Weſtpreußiſche Gewerbe⸗Ausſtell ung 
in Grauden;. 
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Graudenzer Konkurrenz in Acht nehmen!“ — „Wer wird jetzt 
nach Berlin gehen? Um eine gute Ausſtellung zu ſehen, geht 
man doch nach Graudenz!“ — dieſe und ähnliche ironiſche 
Aeußerungen waren in letzter Zeit wohl des öfteren zu hören, 
beſonders auch hier in unſerer guten Stadt Thorn, wo manches 
ja einen gewiſſen „Zug ins Grote“ hat, deſſen Berechtigung nicht 
immer ganz einwandsfrei und den gegebenen Verhältniſſen 
entſprechend iſt. Nun, wir find ſelbſtverſtändlich weit entfernt, 
ſolche Aeußerungen in jedem Falle als ernſt gemeint aufzufaſſen; 
wären ſie dies, ſo würde es auch nur von einer vollſtändigen 
Verkennung der Dinge, wie ſie in Wirklichkeit ſind, zeugen. Die 
Sraudenzer Ausſtellung iſt ſelbſtverſtändlich kein „Konkurrenz“⸗ 
Unternehmen der Berliner; iſt der Hauptzweck auch ſchließlich 
bei beiden Ausſtellungen im Großen und Ganzen derſelbe, 
nämlich: in überſichtlicher Anordnung hier wie dort ein möͤglichſt 
erſchöpfendes Bild zu geben von der Leiſtungsfähigkeit des 
heimiſchen Gewerbes fo ift die Graudenzer Ausſtellung für uns 
doch inſofern von beſonderem Intereſſe als das Gewerbe, welches 
uns in Graudenz ſeine Erzeugniſſe vorſtellt, unſer wet. 
preußiſches Gewerbe iſt. Die Gewerbetreibenden, die in 
unſerer Heimathprovinz leben und wirken, zeigen uns 
bier, was fie leiſten können, und zwar nicht nur das Groß» 
gewerbe, die Induſtrie, ſondern in hervorragendem Maaße 
auch unſer Kleingewerbe, und daneben ſchlietzlich noch die 
deimiſche Frauenarbeit und die Liebhaberei: oder 
Dilettantenarbeit. Von dieſem Geſichtspunkte aus wird 
jeder, dem das Wohl und Wehe des heimathlichen Gewerbes am 
Herzen liegt, der Graudenzer Weſtpreußiſchen Gewerbe⸗Ausſtellung 
ein lebhaftes Intereſſe entgegenbringen, und jo hieß denn auch 
für uns zum geſtrigen Eröffnungstage der Ausſtellung die Deviſe: 
Auf nach Graudenz! 

Unſere Schweſterſtadt an der Weichſel it — mag daſelbſt 
auch noch manches zu ſchaffen ſein, deſſen ſich die Bürger in 
anderen Städten von gleicher Größe und Bedeutung wie 
Graudenz ſchon längſt erfreuen, — doch eine ſtetig und mächtig 
aufblühende Stadt. Davon konnten wir uns auch 
geſtern wieder überzeugen. Wo noch vor einem Jahre auf 
weitem Felde Getreide ſtand, dort erheben ſich heute große und 


„Die Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung mag ſich vor der 


fahr für unſere nationale Größe und für unſere politiſche Macht⸗ 
ſtellung kommen könnte, nämlich aus Uneinigkeit im Volke. 
Kaiſer Friedrich's aber ſollten wir uns allenthalben im deutſchen 
Vaterlande gerade jetzt wieder erinnern, uns bemühen, ſeinem 
Beiſpiel zu folgen. Der war es. der die Brücke über den Main ge⸗ 
ſchlagen und die Hände der Norddeutſchen und Süddeutſchen zum 
feſten Treubunde, zur Waffengemeinſchaft bis zum Tode in einander 
gefügt hat. Das kann und das darf nicht Izerſtört werden, weil 
damit auch des Reiches Beſtand gefährdet werden würde. Die 
Erörterungen über den unerquicklichen Fall werden, wie Eingangs 
bemerkt, bald verſtummen, und des wollen wir uns freuen. Allein 
damit iſt es nicht genug, nordwärts und ſüdwärts vom Main ſoll 
Sorge getragen werden, daß ſolche Debatten nie wieder aufleben 
können. Treue um Treue wie 187071 unter allen deutſchen 
Fürſten, einig das deutſche Volk, dann wollen wir Allem getroſt 
zuſehen, was da kommt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 13. Juni. 

Der Kaiſer wohnte am Sonnabend Nachmittag nach der 
Beſichtigung der Garde + Kavallerieregimenter mit der Kaiſerin 
einer Schülerregatta in Grünau unweit Berlin bei. Abends 
weilte der Monarch bei den Offizieren des 2. Ulanenregiments. 
Am Sonntag empfing das Kaiſerpaar den chineſiſchen Vizekönig 
Li⸗Hung⸗Tſchang, welcher Tags zuvor in Berlin eingetroffen, im 
kgl. Schloſſe mit beſonderen Ehren in Audienz. Ein Galawagen, 
eskortirt von einem Zug Kavallerie, führte den chineſiſchen Gaſt 
ins Schloß, wo auf dem Hofe eine Ehrenkompagnie Aufſtellung 
genommen hatte. Die Begrüßung zwiſchen dem Kaiſer und Li 
war die herzlichſte. Bei der Audienz, welcher der Reichskanzler 
und die Miniſter, die Generalität und Admiralität anwohnten, 
überreichte der Vizekönig unſerem Kaiſer koſtbare Geſchenke des 
chineſiſchen Herrſchers. Ein Feſtmahl machte den Schluß des 
Empfanges. — In raſcher Aufeinanderfolge werden ſich in den 
nächſten Tagen alle geplanten Konferenzen des chineſiſchen Staats⸗ 
mannes mit Vertretern der deutſchen Reichsregierung und Beſich⸗ 
tigung induſtrieller Etabliſſements, ſowie Ausflüge nach Kiel und 
Hamburg anſchließen. N 

Ein großartiges militäriſches Schauſpiel ſpielte 
ſich am Sonnabend von früher Morgenſtunde bis zur Mittagszeit 
auf dem umfangreichen Platz des Tempelhofer Feldes bei Berlin 
ab. Die Einleitung zu demſelben bildete die Beſichtigung des Garde⸗ 
Küraſſier⸗ und des 2. Ulanen⸗Regiments. Punkt 6 Uhr traf der 
Kaiſer im weißen Koller der Gardeküraſſiere, einen Braunen reitend, 
am rechten Flügel der Aufſtellung ein und ritt dieſelbe unter den 
Klängen des Präſentirmarſches ab. Die Regimenter formirten ſich 
ſodann zum Vorbeimarſch in Zügen, bei dem die Küraſſiere einen 
von der Erbprinzeſſin von Meiningen komponirten Marſch blieſen. 


prächtige Neubauten, und auch in der inneren Stadt, wo noch vor 
einem Jahr zahlreiche unanſehnliche Hütten wenig angenehm 
auffielen, dort find heute viele von dieſen durch ſtattliche Neubauten 
erſetzt, die zum Theil ſchon vollendet ſind, zum Theil ihrer 
baldigen Vollendung entgegengehen. Unternehmungsluſt iſt in 
hohem Maaße vorhanden, davon zeugt — für jedermann ſichtlich 
— die Zähigkeit, mit welcher das jetzt verwirklichte Projekt der 
Ausſtellung verfolgt wurde, davon zeugt auch ein anderes Unter⸗ 
nehmen, welches jetzt ebenfalls glücklich vollendet iſt: die 
Graudenzer Straßenbahn. „Wird ſie fertig 
werden?“ dieſe Frage kam in den letzten Tagen daſelbſt 
unzählige Male von Aller Lippen. Und fie iſt fertig geworden. 
In der ſchier unglaublich kurzen Zeit von zwölf Tagen ſind auf 
der faſt eine halbe Meile langen Strecke vom Bahnhof durch die 
Stadt bis zum Ausſtellungsplatze („Tivoli“) dank bewunderns⸗ 
werther Unternehmer-Energte die Schienen fix und fertig verlegt 
worden, Sonnabend erfolgte die landespolizeiliche Aufnahme, und 
am geſtrigen Sonntag beförderte die neue Straßenbahn ſchon 
eine ſtattliche Zahl Perſonen vom Bahnhof nach der 
Aueſtellung. Freilich werden noch einige Tage vergehen, bis der 
Betrieb ein ganz geregelter iſt, da noch hier und dort mancherlei 
zu erledigen iſt, aber die Hauptſache iſt geſchafft. — Doch jetzt zu 
unſeren eigentlichen Ziel, zur Ausſtel lung. 

Programmmäßia ſollte die Weſtpreußiſche Gewerbe Ausſtellung 
geſtern Mittag ½12 Uhr in Gegenwart einer zahlreichen Feſt⸗ 
verſammlung, darunter viele hohe Perſönlichkeiten aus der 
Provinz, durch den Ehrenpräſidenten. Oberpräſident Staats: 
miniſter v. Goßler eröffnet werden. Die Stadt hatte aus 
Anlaß dieſer Feier ein feſtliches Gewand angelegt, Flaggenmaſten 
ſtanden zu beiden Seiten der Hauptverkehrsſtraße, welche in die 
innere Stadt führt, Flaggen ſchmückten auch die Bürgerhäuſer, 
die fiskaliſchen und andere öffentliche Gebäude, und in den 
Straßen herrſchte ein lebhaftes Gewoge ſeſtlich geſtimmter 
Menſchen. 

Auf dem Aueſtellungsplatze ſelbſt, wo noch vor wenigen 
Tagen ein gar wüſtes Durcheinander — das „unvermeidliche“ 
Attribut aller Ausſtellungen kurz vor dem Eröffnungstermin — 
geherrſcht haben ſoll, war alles nach Möglichkeit zum Empfange 
der Gäſte vorbereitet. Und fie fanden ſich in großer Zagl ein, 
beſonders in dem vordern Theil des Ausſtellungsgebietes, dem 
großen, ſchattigen Tivoli⸗ Garten. Kurz vor dem Zeitpunkt der 
Eröffnung nahmen im Garten vor der Veranda im Halb⸗ 
kreiſe die Innungen mit ihren Fahnen Aufſtellung, wir bemerkten 
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Gleich darauf begann das Vorexerzieren der beiden Regimenter 
das bei jedem mit einer brillant gerittenen Attacke unter perſön⸗ 
licher Führung des Kaiſers endete. Bei dem Beginn des Exer⸗ 
zierens waren die Araber aus „Kairo“ auf dem Felde als 
Zuſchauer eingetroffen. Die Beduinen erſchienen in langem weißen 
Gewande, in der Rechten das langgeſtreckte Gewehr, theils beritten 
auf ſchön gezäumten Schimmeln, theils auf Kamelen in reicher 
Ausſtattung. Ein weiterer Theil ritt auf Eſeln. — Um ½8 
Uhr war die Beſichtigung der beiden genannten Negimenter zu 
Ende; um 8 Uhr begann das Gefecht der inzwiſchen angekommenen 
acht anderen Garde⸗Kavallerie⸗Regimenter unter Betheiligung der 
reitenden Abtheilungen der beiden Garde⸗Feldartillerie⸗Regimenter. 
Es wurden drei Attacken geritten, die einen ganz impoſanten Anblick 
boten. Den Beſchluß bildete ein Parademarſch ſämmtlicher Truppen. 
Nach der Kritik führte der Kaiſer unter dem brauſenden Jubel 
einer nach Tauſenden zählenden Menſchenmenge die Standarten⸗ 
eskadron nach dem Schloſſe zurück und begab ſich dann zum Früh⸗ 
ſtück in das Offizierfafino der Küraſſiere. 

Anläßlich des zehnten Todestages König Ludwigs II. 
von Bayern fand in der Michaeliskirche zu München ein 
Gedächtnißgottesdienſt im Beiſein der Königsfamilie ſtatt. Im 
Starnberger Schloßgarten erfolgte die Grundſteinlegung der 
Gedächtnißkirche für Ludwig II. Nach einleitendem Geſange hielt 
der Stiftungsprobſt v. Türk eine Anſprache, worauf die Weihe 
des Grundſteins ſtattfand. Prinzregent Luitpold that die üblichen 
Hammerſchläge unter folgenden Worten: „In demüthiger banger 
Erinnerung an den unglücklichen, ſchwergeprüften und von ſeinem 
Volke treu geliebten König Lugwig II.“ Die Feier nahm einen 
äußerſt würdigen Verlauf. 

Der japaniſche Marſchall und Kriegsminiſter Ya magata 
iſt nebſt Gefolge von den Krönungsfeierlichkeiten aus Moskau in 
Berlin eingetroffen. 

Das Staatsminiſterium war Sonnabend unter 
Vorſitz des Fürſten Hohenlohe im Reichstagsgebäude zu einer 
Sitzung verſammelt. a 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ tritt an leitender Stelle etwaigen 
Bedenken entgegen, die ſich gegen eine vermeintliche Ueberhaſtung 
der Erledigung des Bürgerlichen Geſetzbuchs hie und 
da geltend machen könnten. Wann ſoll denn nach der Meinung 
derer, die ſo beſorgt vor einer überhaſteten Ber athung warnen, 
die Verhandlung im Reichstage vor ſich gehen? Etwa in einer 
Seſſion im Herbſt? Wird denn bis dahin Reichstag und Volk 
beſſer informirt ſein? Glaubt jemand im Ernſt dar an, daß, wenn 
jetzt der Reichstag auseinandergeht, ſeine Mitglieder und die übri⸗ 
gen Bevölkerungskreiſe ſich alsbald hinſetzen werden, um während 
der Sommermonate das Geſetz zu ſtudiren? Das wird kaum 
jemand vorausſetzen. Deshalb iſt die baldige Erledigung das 
Wichtigſte. 


00 — . 
u. a. die Schmiede- und Stellmacher⸗ die Schloſſer⸗, Schuhmaqcher⸗, 
Fleſſcher-, Bäcker. und Schneider Innung. ſowie den Hirſch⸗ 
Dunckerſchen Gewerkverein. Um den Mittelpunkt der Veranda, 
wo Excellen; von Goßler Platz nahm, gruppirten ſich die 
Ehrengäſte, die Mitglieder des Ausſtellungskomitees etc., ſowie 
auch ein reicher Damenflor. Unter den Ehrengäſten, welche der 


Eröffnungsfeier beiwohnten, ſeten hier genannt die Herren Ober⸗ 


bürgermeiſter Dr. Kohli⸗Thorn, welcher die beſten Glück⸗ 
wünſche der Stadt Thorn für das Gelingen und den Erfolg 
der Ausftellung übermittelte, Landrath Dr. Mieſitſcheck 
von Wiſchkau⸗ Thorn, Hermann Schwartz jun., Präſident 
der Thorner Handelskammer, Landrath Peterſen⸗Brieſen, Bürger⸗ 
meiſter Trampe Danzig, v. Puttkamer⸗Plauth, Vorſitzender der 
weſtpreußiſchen Landwirthſchaftskammer, ſowie die Spitzen der 
Civil und Militärbehörden der Stadt Graudenz; Herr Regierungs- 
präſident v. Horn- Marienwerder, welcher ein aroßes Intereſſe für 
die Ausſtellung hegt, war wegen eines Unwohlſeins am Erſcheinen 
behindert. — Pünktlich zur feſtgeſetzten Zeit wurde die Eröffnungs⸗ 
ſeier durch den von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments Graf 
Schwerin, Nr. 14 geſpielten, von dem Dirigenten der Kapelle, 
Herrn Nolte komponirten Graudenzer Ausſtellungs⸗ 


mar ſch eingeleitet, worauf Geſang der Graudenzer Liedertafel: 


O Schutzgeiſt alles Schönen, von Mozart, folgte. Alsdann hielt 


der Vorſitzende des Ausſtellungskomitee's und Geſchäftsführenden 


Ausſchuſſes, Juſtizrath Kabilinski⸗Graudenz 
Anſprache: 


„Hochgeehrte Feſtverſammlung! 


folgende 


So darf ich Sie ja bezeichnen, die Sie heut von nah und 


fern zuſammen gekommen ſind, um an der Feier der Eröffnung 


der Weſtpr. Gewerbe⸗Ausſtellung theilzunehmen. Namens des 


Komitees heiße ich Sie Alle herzlich willkommen! 
Tag iſt für uns, zumeiſt für Graudenz, 
Weſtpreußen ein wahrer Feſttag! 
aufgerufen, um in edlen Wettkampf zu treten und ſeine Leiſtungs⸗ 


Der heutige 


fähigkeit darzulegen, freilich auch die Grenzen der letzteren er⸗ 1 
kennen zu laſſen, zugleich aber Anregung wie Belehrung für den 
Kampf um das eigene Daſein, aber auch für die Verſchönerung 
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und Verbeſſerung der allgemeinen Lebensverhältniſſe zu ſchöpfen. 

Ihre zahlreiche Betheiligung legt Zeugniß von dem leb⸗ 
haften Intereſſe ab, das man allgemein dem N 
Unternehmen entgegenbringt; es legt uns aber auch den Wunſch 
nahe, daß das Werk, welches heut Ihren Blicken 


* 
Bo 


aber auch für ganz a 
Das Gewerbe der Provinz ißt 2 


gemeinnützigen 


ſic erſchließen 1 


Der Diktaturparagraph fei nicht nöthig, 


ſeit 25 Jahren ſei nicht ein Schritt in 


in dritter Leſung an ge 


Für das von der freien Commiſſion des Reichstages in Aus⸗ 
ſicht genommene Vereins nothgeſetz betr. die Verbindung 
der politiſchen Vereine unter einander iſt, wie in parlamentariſchen 
Kreiſen verlautet, ſeitens der Regierung die Zuſtimmung des 
Bundesraths zugeſagt worden. Bis in die neueſte Zeit hinein 
beſtanden über die Stellungnahme des Bundesraths noch erhebliche 
Zweifel. Mit Ausnahme der conſervativen Partei ſind bekanntlich 
alle Reichstagsfractionen unter Aufgabe weitgehender Forderungen 
für die Aufhebung des Verbotes der Verbindung politiſcher Vereine 
unter einander eingetreten. 

Die Vereinigung deutſcher Margarinefabrikanten 
richtet eine erneute Eingabe an den Reichstag, in der ſie ſich gegen 
die bei der zweiten Leſung des Margarinegeſetzes gefaßten Beſchluͤſſe 
(Färbeverbot und getrennte Verkaufsräume) wendet. 

Der preußiſche Landtag wird am Freitag, den 19. 
d. Mts. in gemeinſamer Sitzung beider Häuſer im Saale des 
Abgeordnetenhauſes durch den Wicepräfidenten des Staatsmini⸗ 
ſteriums, v. Boetticher, geſchloſſen werden. 

Das Notenprivileg der Württembergiſchen 
Bank iſt bekanntlich vom Bundesrath verlängert worden. Die 
„N. A. Z.“ weiſt nun darauf hin, daß dieſer Beſchluß nicht die 
Bedeutung hat, die ihm in der Preſſe beigelegt wird. Da der im 
§ 47 des Bankgeſetzes vorgeſehene Verſagungsgrund nicht vorlag, 
mußte die Genehmigung erfolgen. Uebrigens könne jederzeit eine 
Aenderung des Notenprivilegiums eintreten; ferner liege eine 
Veranlaſſung, die Reichsbank zu verſtaatlichen, nicht vor. Das 
Inſtitut habe ſich ſowohl in ſeiner organiſatoriſchen Verfaſſung, 
wie in ſeiner Thätigkeit und ſeinen Leiſtungen für das Wirthſchafts⸗ 
leben voll bewährt. 

Gegen den Freiherrn v. Hammerſtein iſt zum 26. d. 
Mts. vor dem zweiten Strafſenat des Rei chs gerichts Termin 
anberaumt worden. Die Ehefrau des Angeklagten iſt von Taor⸗ 
mina auf Sicilien nach Berlin gereiſt, um bei dem Abſchluſſe des 
Prozeſſes in der Nähe zu ſein. 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 13. Juni. 
Zweite Berathung des Antrages Colbus auf Abänderung des 
Preß⸗Geſetzes, in Verbindung mit der zweiten Berathung des 
Reichs⸗Preß⸗Geſetzes in Elſaß⸗Loth⸗ 


Antrages Auer auf Einführung des 
Preiß (Els.) beklagt die Gebundenheit der Preſſe in Elſaß⸗ 


ringen. 
5 Abg. 


Lothringen, in Folge deren die wahre Voltsmeinung nicht zum Ausdruck 


kommen lönne. Die Ruhe die dort herrſche, ſei die Ruhe eines Kirch hofs. 


t um die auswärtige Agitation zu 
hintertreiben; dazu würde das im Reiche beſtehende Preß geſetz vollſtändig 
ausreichen. Miniſterialrath Halley weiſt in ſeiner Widerle ung des 
Vorredners auf die fortſchreitende Germaniſation in Elſaß⸗Lothringen hin 
und betont, daß die dortigen Zeitungen von der Freiheit des Wortes den 
ausgiebigſten Gebrauch machen. Abg. Col bus (El.) entgegnete, 
der Germaniſirung der Herzen ge⸗ 

nicht. Der Abg. Werner 

ſeine . zum Antrage. 

g- 


than; darauf verſtehe fich Deutſchland 
(D. Refpt.) erklärt namens ſeiner Partei 
Die Abgg. Bebel (Soz.), Barth 


8 (fr. und Len zmann 
(fr. Vp.) befürworten in längeren Ausführungen die Aufhebung des Aus⸗ 
nahmegeſetzes in Elſaß⸗Lothringen. 


arauf wird der Antrag Auer gegen die Stimmen der Rechten und 
der Nationalliberalen in zweiter Leſung und unmittelbar darauf auch 


I nommen; der Antrag Colbus iſt dadurch 
erledigt. 


Ein vom Abg. Grafen Holſtein (fonj.) eingebrachter Geſetzentwurf 
betreffend die Beſchlagnahme des Abel gr Dientlonnen zur Beitreibung 


von Alimenten wird von Staatsſekretär N ieberding unter Aner⸗ 


kennung der ſittlichen Methode als iuriſtiſch ſehr bedenklich bezeichnet und nach 


Schutztruppen, Friedenspräſenzſtärke, 


einer Debatte, an der ſich zahlreiche Redner betheiligten, an eine Kommiſion 


von 14 Mitgliedern verwieſen. 
Alsdann werden eine Reihe von Petitionen erledigt. 
Nächſte Sitzung Montag 4 Uhr: Rechnungsſachen, Geſetze über 
Nachtrags⸗Etat. (Schluß 5 Uhr.) 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 


Sitzung vom Sonnabend, 13. Juni. 
Bei der Berathung der Interpellation Knebel und v. Eynern betr. die 


beſondere Berückſichtigung der Provinzen mit Landwirthſchaftskammern bei 
der Vertheilung von Staatszuſchüſſen erklärt Miniſterpräſident Fürſt 


0 a fügung über die für fein Reſſort bereitgestellten Mittel 


u Hohenlohe, daß jedem Reſſortchef, 


ſoweit nicht im Etat ſelbſt ode 
den Geſetzen Einſchränkungen vorgeſehen e eee 


ſeien, die ausſchließliche Ver⸗ 
uſtehe. Der Land⸗ 


wirthſchaftsminiſter habe auch nur den Grundſatz aufgeſtellt, daß bei der 


5 Kreiſe Graudenz, Thorn, Culm, 


die höchſte Anerkennung zu Theil geworden. 
Graudenz hat feine Ziele erweitert, es hat nicht nur dieſe fünf 
Kreiſe, ſondern ganz Weſtpreußen in die Ausſtellung hineinge⸗ 


Vertheilung der Zuſchüſſe die eigenen Leiſtungen der Betheiligten in Be⸗ 


ſoll, Ihren Erwartungen entſprechen möge. Dies wird — wie 
wir hoffen — geſchehen, wenn Sie bei der Beurtheilung des 
Werkes den richtigen Maßſtab anlegen. Sie dürfen vielleicht 
etwas mehr erwarten, als vor jetzt elf Jahren, da an dieſer ſelben 
Stelle eine Gewerbeausſtellung von drei Wochen Dauer für die 


Schwetz und Strasburg er⸗ 
öffnet wurde, obwohl jener Ausſtellung von zuſtändigen Seiten 


Das aufſtrebende 


zogen. Und doch ſoll es keine Pro vinzial-⸗Ausſtellung in 
dem üblichen Sinne ſein: denn dazu hätten wir für eine voll⸗ 
zählige Betheiligung der Großinduſtrie Sorge tragen müſſen, und 
ſo weit gehende Veranſtaltungen bleiben unſerer Provinzial⸗ 
hauptſtadt Danzig vorbehalten. Unſere Aufgabe war vielmehr, 
das Kleingewerbe von Weſtpreußen zu ſammeln, aufzu⸗ 
muntern und dieſem die Betheiligung bei einer größeren Aus⸗ 
ſtellung zu ermöglichen. Auf eine vollzählige Betheiligung 
ſfämmtlicher Kreiſe war freilich, obwohl Graudenz ſo 
ziemlich in der Mitte von Weſtpreußen liegt, bei der Natur 
der kleingewerblichen Betriebe unſerer Provinz nicht zu rech⸗ 
nen. Es ſind aber doch faſt alle Zweige der kleingewerb⸗ 
lichen Betriebe vertreten, und das Ganze wird ein 
ziemlich klares Bild unſeres Gewerbes ergeben. Es 
wird Ihnen dabei intereſſant ſein, zu ſehen, daß auch die 
Großinduſtrie nicht ganz unthätig bei Seite geſtanden, ſondern 
mit ſehr bedeutenden Betrieben vertreten iſt und durch ihre Be⸗ 
theiligung die Arbeiten unſerer Ausſtellung weſentlich erhöht hat. 


. SSchauen Sie bald ſelbſt und bringen Sie uns bei der Be⸗ 


a urtheilung Wohlwollen entgegen. Das Komitee hat fich redlich 

bemüht, das Beſte in dem angegebenen Rahmen freilich nur nach 
Maßgabe des eigenen Könnens zu ſchaffen. Es iſt uns aber 
hierin von allen Seiten, vor Allem von den Behörden, das 
weiteſte Entgegenkommen gezeigt worden, und ich kann es wohl 


5 er jagen, daß wir ohne dieſes ſehr bald die ſehr engen Grenzen 


unſeres Könnens erreicht hätten. Es liegt mir die angenehme 
Pflicht ob, allen Denen, die uns in unſerm Unternehmen för⸗ 


bDeerlich geweſen, den innigſten Dank auszuſprechen, vor Allem 


unſerem hochverehrten Herrn Ehrenpräſidenten, Excellenz v. Goßler, 


deeſſen ſchnellbereite Zuſage zur Uebernahme des Ehrenpräſidiums 
uns von vornherein Muth und Hoffnung einflößte, dem hoch⸗ 
verehrten Herrn Regierungspräſidenten v. Horn, der mit warmem 


Intereſſe die fortſchreitenden Vorarbeiten verfolgte und auch 


tracht gesogen werden müßten, und aus dieſem Grunde die Folgerung ge⸗ 
ogen, daß die mit Landwirthſchaftstammern verſehenen Provinzen höhere 
Zuschüsse erhalten würden. Im ferneren Verlaufe der Berathung erklärt 
der Minifterpräfident, Graf Limburg⸗Stirum habe betont, daß bei ihm 
und in weiten Kreiſen die Ueberzeugung herrſche, daß die preußiſchen 
Intereſſen den Reichsintereſſen gegenüber zur Zeit nicht genügend 
gewahrt würden. Er (der Minifterpräfident) ſei ſich nicht bewußt, daß die 
ans = 03 der Förderung der ſpeziell preußiſchen Intereſſen je 
abe fehlen laſſen. 
Bei der Berathung des Antrages der Abg. Albers und Genoſſen betr. 
die Herſtellung eines feſten Werthverhältniſſes zwiſchen Silber und 
Gold erklärt, nach eingehender Begründung des Antrages durch den Abg. 
Dr. Arendt, der Finanzminiſter Dr. Miquel im Namen der preußiſchen 
Regierung, daß, wenn von maßgebender Seite, insbeſondere von England, 
die Anregung zur internationalen Regelung der Währungsfrage ausgehen 
follte, Preußen derſelben Folge leiſten und ſich an der internationalen 
Berathung betheiligen würde. Im Uebrigen weiſe er auf die wiederholten 
Ausführungen des Reichskanzlers im Reichstage hin, die keine Aenderung 
erfahren hätten. 
Nach kurzer Debatte wird der Antrag Albers angenommen. 
Nächſte Sitzung Montag 22 Uhr: Kleine Vorlagen, Antrag Arendt 
betr. den Betrieb in Bäckereien. (Schluß 3 ¼ Uhr]. 


Provinzial ⸗ Nachrichten. 


— Rofenberg, 14. Juni. Wegen fahr läſſiger Tödtung 
eines kleinen Kindes hatte ſich in der letzten Straftammerſitzung die 70⸗ 
jährige Arbeiterwittwe Mankowski aus Neudorf zu verantworten. Dieſelbe 
hatte das neugeborene Kind des Arbeiters Dzomba mehrere Tage gebadet. 
Nach dem letzten Bade wurde das Kind krank und ſtarb bald darauf. Der 
Tod iſt nach Gutachten zweier Sachverſtändigen in Folge Verbrühung ein⸗ 

etreien. Durch dieſelbe war mehr als 3 der Haut ausgeſchaltet worden. 
ur auf dem Geſicht, der Bruſt und dem Oberleib war die Haut unver⸗ 
letzt geblieben. Die Frau erhielt eine Woche Gefängniß. 8 

— Schwetz, 13. Juni. Die evangeliſche Kir che in B uko witz, 
welche ſich jetzt noch im Bau befindet, ſoll Mitte Auguſt eingeweiht werden. 
In der alten Kirche befinden ſich drei Glocken, welche im Jahre 1872 aus 
drei eroberten franzöſiſchen Geſchützrohren gegoſſen wurden; ſie find ein 
Geſchenk Kaiſer Wilhelms I. Zwei dieſer Glocken ſiud geſprungen; dieſe 
werden jetzt in die Glockengießerei von Schultz in Danzig 1 e und 
zwar werden die neuen Glocken dieſelben Verzierungen und Inſchriften er⸗ 
alten, wie die alten. 
: 8 Berent, 12. Juni. Geſtern Nachmittag zogen über die nächſte 
Umgebung unſeres Ortes mehrere Gewitter, die mannigfachen 
Schaden angerichtet haben. In Kornen und Lubianen ſind die Getreide⸗ 
felder verhagelt und in Bebernitz, 3 Kilometer von hier entfernt, bildete 
ſich eine Windhoſe, die dort eine Scheune und ein Wohnhaus umwarf 
und Theile der Scheune bis in den nahen See warf; in Goſtomken warf 
ſie einen Stall um. Langſam 390 dieſe e e ee 
über die königliche Forſt Hommerberg, wo ſie , 
bis auf die Dee an in die Nähe der Stadt, wo ſie ſich allmählich 
auflöſte. b 0 

Th. Jaſtrow, 14. Juni. Geſtern gleich nach 12 Uhr Mittags wurde 
unſere ee Adele und die Bürgerſchaft alarmirt. Man bemerkte 
nämlich in ſüdweſtlicher Richtung ein großes Waldfeuer und Brenn 
daß es in der ſtädtiſchen Forſt brenne. Doch war dies nicht der „al, 
denn das Feuer war viel weiter, vermuthlich in der e nig 
Forſt. Erſt nach vier Stunden wurde daſſelbe gedämpft; der Schaden 50 
ſehr groß ſein. — Der Arbeiter Friske in Segemühl, genau‘ ee 
Reuſenlegen beſchäftigt war, ſtürzte aus dem Kahn und ertrank. Am ” 
ſchönſten Wetter begünſtigt, 80 heute nt die Feuer we 

a ihr diesjähriges Sommervergnüg 5 { 
I aloe = 1 5 Die Mo n en, welche den Hausdiener 
Neuber am Sonntag Abend in der Johannisſtraße erſtochen n figen 
nunmehr hinter Schloß und Riegel. Es find alles DR U an 
der Arbeiter Friedrich Melzer, der Heizer Auguſt Melzer und die 80 
Gersmann und Friedler. Alle ſind ſchon mehrfach vorbeſtrafte Rowdies. 10 

— Bromberg. 13. Juni. Der Realgymnaſial⸗Kuder v e g 
denkt in den Sommerſerien im Boot einen Ausflug nach — n au 
machen. Das vorläufige Reiſeprogramm ſieht einen mehrtägigen in 
halt in der Reichshauptſtadt vor, worauf die Heimreiſe ebenfalls unter 8 
giebiger Benutzung des Waſſerweges angetreten wird. — Geſtern Na 


mittag zog, von einem kurzen, aber ſtarken Regenguſſe begleitet, ein Ge⸗ 


witter über unſere Gegend. Das Gewitter ſelbſt iſt in der Stadt nicht viel 
geſpürt — 4 Paar hat es in den Vororten Klein⸗Bartelſee und 
Schöndorf einiges Unheil angerichtet. In Klein⸗Bartelſee fuhr der Blitz 
in die dortige Poſtagentur, durchſchlug die Zimmerdecke, betäubte die in 
der Stube befindlichen Perſonen und ſtreckte die Frau des Poſtagenten 
St. bewußtlos zu Boden. Frau St. kam erſt nach längerer Zeit zu 
ſich. In Schöndorf wurde das Haus eines dortigen Zimmermannes vom 
Blitze getroffen und die Bewohner durch den Luftdruck zu Boden geworfen. 
Ein zweiter Dip ging in einen in der Nähe des Hauſes ſtehenden Baum 
u rſplitterte dieſen. 
0 5 De — Juni. Vor dem hieſigen Schwurgericht wurde der 
Heilmann⸗Heinzeſche Giftmordprozeß verhandelt. Im Dezember 1894 
ſtarb zu Sarnowko plötzlich der Handelsmann Heinze. Es wurde der 
Verdacht laut, daß H. vergiftet worden ſei, und die hieſige Staatsanwalt⸗ 
ſchaft ordnete die Ausgrabung der Leiche des verſtorbenen H. an. 
Leichentheile wurden an die chemiſche Unterſuchungsſtation nach Breslau 
geſchickt. Das Gutachten des Direktors der Station in Verbindung mit 
dem Gutachten der Aerzte, welche die Sektion der Leiche vorgenommen 
hatten, ſtellten übereinſtimmend den Tod des H. durch Arſenikvergiftung 


Komiteeſitzungen beiwohnte, ſodann den Behörden, der Kgl. Re⸗ 
gierung, der Kgl. Eiſenbahndirektion, der Provinzial⸗Verwaltung, 
den Stadtgemeinden und Kreiskommunen, welche uns zur Sicher⸗ 
ſtellung des Unternehmens Beihilfen gewährten und gleicher 
Weiſe, wie eine große Anzahl gemeinnützig denkender Mitbürger 
Garantien übernahmen; ihnen Allen ſei inniger Dank. 

Nicht unerwähnt darf ich an dieſer Stelle laſſen, daß neben 
dieſer Veranſtaltung noch ein anderes Werk heut ſeinen Geburts⸗ 
tag feiert, welches vom Komitee eingeleitet worden und mit der 
Ausſtellung innig zuſammenhängt, daß iſt die Graudenzer Senn 
bahn. Dieſe erſcheint zunächſt gewiſſermaßen als ein Be r 
der Ausſtellung, die ohne fie an Bedeutung für das Publikum 
und eventl. für die Stadt Graudenz erheblich eingebüßt on 
iſt aber an ſich ein ſelbſtſtändiges Unternehmen, welches beſtimm 
iſt, der Stadt Graudenz für die Dauer zum Segen zu 
Auch hier haben wir ſehr vielen Perſonen und Behörden zu 
danken. Ich würde nicht fertig werden, wenn ich alle rar 
wollte, die uns hier geholfen und denen wir Dank ſchu a jo 
viele find ihrer. Und nun wende ich mich an Ew. Exce eng 
unſern Herrn Ehrenpräſidenten, mit der ehrfurchtsvollen * tte, 
die Weſtpreußiſche Gewerbeausſtellung für eröffnet zu erklären“. 


Herr Oberpräſident von Goßler ergriff, dem an ihn 
gerichteten Erſuchen entſprechend, hierauf alsbald das Wort zu 
der folgenden Eröffnungsrede: 


„Verehrte Anweſende! 

Als vor 18 Jahren die Provinz Weſtpreußen ihre kommunale 
Selbſtſtändigkeit erlangte, machte ſich bald das Bedürfniß geltend, 
eine Heerſchau zu halten über die noch ſchlummernden Kräfte. 
Es iſt ein Verdienſt des Weſtpreußiſchen Zentral⸗Gewerbevereins, 
dieſe Kräfte geweckt zu haben und Gewerbe⸗Ausſtellungen ins 
Leben zu rufen. In der Reihe dieſer Ausftellnngen iſt die 
heutige die ſechſte, ſie iſt aber auch die erſte, die ohne unmittel⸗ 
baren Einfluß des Zentral⸗Gewerbevereins weit über einen 
kleinen Kreis hinausgegangen iſt und die ganze Provinz in ihren 
Bezirk einbezogen hat. 
Aus der Rede des Herrn Vorredners klang ein leiſer Ton 
der Klage in der Entſchuldigung heraus, daß nicht alle Kreiſe 
der Provinz heute hier vertreten find und namentlich der Groß⸗ 
betrieb die Ausſtellung nicht ausreichend beſchickt habe. Wir 
wollen uns aber mit der Thatſache tröſten, daß heute die 
doppelte Anzahl von Ausſtellern wie hier vor 11 Jahren und 
die dreifache wie vor drei Jahren in Konitz vertreten iſt. Die 


feſt. Der Verdacht, den Giftmord verübt zu haben, lenkte ſich auf die 
Ehefrau des H. und den Handelsſchaffner Oskar Heilmann. Am Tage 
der Leichenausgrabung verſchwanden die Beiden und flohen nach Amerika. 
Dort wurden beide ergriffen und am 27. Auguſt vorigen Jahres in das 
biefige Unterſuchungsgefängniß eingeliefert. Nun haben ſich beide wegen 
Mordes vor dem hieſigen Schwurgericht zu verantworten. Der Staats⸗ 
anwalt beantragte den Ausſchluß der Oeffentlichkeit während der Dauer der 
ganzen Verhandlung; dem Antrag wurde ſtattgegeben. Beide Angeklagte 
wurden, wie ſchon mitgetheilt, zum Tode verurtheilt. 


Lokales. 
Thorn, 15. Juni 1896. 


§[Militäriſcher B eſuch.] Der Kommandeur der 
35 Divifion, Se. Exc⸗lenz Generallieutenant v. Amann aus 
Graudenz, traf geſtern Abend 10 05 Uhr zu Beſichtigungen bier 
ein und wird dis Freitag bier bleiben. Der Kommandeur der 
35. Kavallerie Brigade. Oberſt v. Ra abe aus Graudenz. weilt 
ſchon ſeit Freitag bier. um Dienſtag trifft der kommandirende 
General Excellenz v. Lentze in Thorn zur Inſpiztrung ein. 

+ [Perſonalten.] Der Kanzlei⸗Diätar Lert in Marien: 
werder iſt zum Regierungs⸗Kanzliſten befördert. — An Stelle 
des bisherigen Amtsanwalts Mühlradt if der Nittmeifter 
a. D von Kolzenberg zum Amtsanwalt bei dem Amtsgericht 
in Konitz ernannt worden. — Der bisherige. Vol iziehungsbeamte 
Koltermann zu Inowrazlaw iſt der fol, Regierung in Marien⸗ 
werder überwieſen und als Regierungsbote endgültig angenommen. 
— Lebrer Priebe in «l. Krebs iſt vom 1. Juli d. J. ab vom 
Kriegsminiſterium an das Militär⸗Knaben Erziehungs Inſtitut in 
Annaburg berufen worden. 5 A 

„(Li⸗Hung⸗Tſchangl, der Vizekönig von China, paſſirte 
Sonnabend früh 4 Uhr 28 Min. nebſt Gefolge mit Extrazug den 
hieſigen Hauptbahnhof, desgleichen der Prinz Danilo von Mon⸗ 

negro. 
& (5 [Gedächtnißfeiern] haben heute aus Anlaß der 
Wiederkehr des Todestages Kaiſer Friedrich II. in den Schulen 
ſtattgefunden. Im Gymnaſium hielt die Gedächtnißrede der Pri⸗ 
maner Paul Kaſchade, in der höheren Töchterſchule Fräulein 
v. Mühlbach. n } a . 

(—) [3um erſten Garnifonauditeur] ift der bisherige 
zweite Auditeur Braun ernannt und mit Wahrnehmung von 
deſſen bisherigen Geſchäften der Gerichtsaſſeſſor Fiſcher aus 
Königsberg beauftragt worden. a 8 8 

( Radwettfahren.] Am geſtrigen Sonntag bethei- 
ligten ſich verſchiedene Mitglieder vom Radfahrerverein „Vorwärts 
an dem Wettfahren auf der Bromberger Rennbahn. Es waren 
14 Mitglieder herübergefahren und betheiligten ſich hiervon fünf 
an dem ausgeſchriebenen Vereinsfahren und drei an anderen öffent⸗ 
lichen Fahren. Das Reſultat ift ein recht günſtiges. Im Vereins⸗ 
fahren 2000 m ſiegten 1. P. Becker, 2. Stryk, 3. Tornow. 
Im Verſuchsfahren, das auch von auswärtigen Fahrern beſtritten 
wurde und 10 Nennungen hatte, gingen als erſte durchs Ziel 
1. Stryk, 2. Becker, 3. Wilhelmy ⸗ Bromberg. Bei dieſem 
Rennen ſtürzten Weckmann⸗Poſen und Marchner⸗Bromberg. Beim 
Landſturmfahren, das nur für Fahrer über 32 Jahre offen war, 
betheiligte ſich Tornow und langte als dritter mit Länge hinter 
dem Erſten an. Im Vorgabefahren waren unter 12 Nennungen 
2 von Mitgliedern des R.⸗V. „Vorwärts“; davon mußte Becker, 
der eine Vorgabe von 120 m hatte, ausscheiden „ weil vom Mal⸗ 
mann Proteſt erhoben wurde, und ſtartete in dieſem Rennen nur 
Stryk mit einer Vorgabe von 120 m, der den zweiten Platz er⸗ 
langte; den erſten Platz ſicherte ſich Neumann⸗Schleuſenau, 70 m, 
mit ¼ Länge; dritter wurde Müller⸗Nakel. — Es freut uns, 
daß die Herren Stryk und Becker, die ſich ſchon bei dem letzten 
Rennen in Thorn als gute Fahrer zeigten, auch bei auswärtiger 
Konkurrenz auf der Bahn ehrenvoll abſchnitten. Auch die Leiſtungen 
des Herrn Tornow ſind anzuerkennen. = 

„ Muderverein Thorn] Das geſtern nach Leibitſch 
hin unternommene An ru d En n, gg zugleich die * des 
Stiftungsfeſtes vertritt, na wieder einen gelungenen 
5 Während die aktiven Ruderer die Fahrt nach Leibitſch 
die Weichſel und Drewenz hinauf in den Booten des Vereins 
machten, kamen die paſſiven Mitglieder und Gäſte, ſowie die 
Damen in mehr als 20 Wagen nach Leibitſch, wo ſich in dem 
prächtigen Mühlenpark alsbald ein ſehr buntes Leben und Treiben 
entwickelte. Bei Spiel und allerlei Kurzweil verſtrich die Zeit 


usſtellung iſt aus der unmittelbaren Bewegung der betheiligten 
— 5 e getragen von den Sympathien der Be⸗ 
völkerung dieſer mächtig aufſtrebenden Stadt. BE 

In einer Provinz wie Weſtpreußen, die im weſentlichen ge⸗ 
gründet iſt auf die Landwirthſchaft, iſt die Herausbildung eines 
richtigen Verhältniſſes zwiſchen Landwirthſchaft und Induſtrie 
ein hervorragendes Bedürfniß. Viele von uns, die im Oſten 
aufgewachſen find, find der Meinung, daß es zwiſchen Induſtrie 
und Landwirthſchaft nur wenig Berührungspunkte gebe. Wie 
hat ſich das in der Gegenwart geändert! Der landwirthſchaft⸗ 
liche Betrieb gewinnt immer mehr den Chbrakter der Induſtrie. 
Der Dampf iſt ſchon ſeit lange der Freund der Landwirthſchaft 
und ſchon reicht ihr die Elektrizität ihre mächtige Hand. 

In wenigen Tagen werden Sie auf der hiefigen Ausſtellung 
Mollereibetriebe und als deren Produkte Butter und Käſe ſehen, 
heute bereits Erzeugniſſe einer ſehr komplizirten maſchinellen 
Thätigkeit. In allen Kreiſen der Landwirthſchaft wüchſt das 
Verſtändniß dafür, daß durch Fabrikbetrieb die Produkte der 
Landwirthſchaft veredelt werden, wie wir es bei der Mühlen⸗ 
induſtrie, der Spiritusbrennerei, Kartoffelſtärke⸗ und Zuckerfabri⸗ 
kation täglich ſehen. Das Erſtarken der Tabaksinduſtrie hat ein 
mächtiges Anwachſen des Tabaksbaues hervorgerufen. Das 
Gebiet des Obſtbaues, der Konſerven⸗Erzeugung, ſowie auf dem 
Gebiete der Nebenbetriebe der Landwirthſchaft, wie Ziegeleien, 
Thonwaarenfabrikation, die Verarbeitung des Torfes, hat immer 
weitere Ausdehnung gewonnen. In der Holzinduſtrie iſt im 
Intereſſe der Landwirthſchaft noch viel zu leiſten möglich. 
Neueſtens eröffnet ſich uns ein wunderbarer Blick in die Zukunft. 
Unſer Kartoffelbranntwein verſpricht die Unterlage einer neuen 
Beleuchtungs⸗, vielleicht einer neuen Krafterzeugungsquelle zu 
werden. 

Dieſe Ausſtellung wird, ſo wünſchen wir, die Verbindung 
zwiſchen Industrie und Landwirthſchaft in Weſtpreußen immer 
mehr fördern. Wir wünſchen, daß unſer geliebtes Weſtpreußen 
neue Anregungen und Vortheile von dieſer Ausstellung empfangen 
und die Ausſtellung dazu führen möge, daß in Weſtpreußen 
immer mehr neue Induſtriezweige Platz finden, wir wünſchen, 
daß die Ausſtellung in der blühenden, aufſtrebenden Stadt 
Graudenz eine neue Phaſe "der reichen Entwickelung inauguriren 
möge. Wir wünſchen, daß die Herren, die mit Daranſetzung 
aller ihrer Kräfte das Werk zu Stande gebracht haben, reiches 
Gelingen und vollen Lohn finden mögen. Mit dieſem Wunſche 
erkläre ich die Weſtpreußiſche Ausſtellung 1896 für eröffnet.“ 


Veranda umgebener 


nur allzuſchnell, trotzdem man erſt in ſpäter Abendſtunde den Rück⸗ 
weg antrat. N 


* [Die Liederfreundel veranſtalteten am Sonnabend 


im Schützenhausgarten ihr erſtes Sommerfeſt, welches wieder 
außerordentlich ſtark beſucht war. Die geſanglichen Leiſtungen der 


Mitglieder ernteten ungetheilten Beifall. Mit einem Tanzkränzchen, 


das bis zum frühen Morgen dauerte, fand das ſchöne Feſt ſeinen 
Abſchluß. 


— [Am Bezirksfeſte des Kriegerbezirks 
Thorn] in Cul m, welches geftern, wie gemeldet, daſelbſt ſtatt⸗ 
fand, hatten von dem Thorner Krieger⸗ und Landwehrverein ca. 
100 Kameraden theilgenommen. Um dem langwiergen Warten 
auf Bahnhof Kornatowo zu entgehen, hatten die Vereine einen 
Extrazug, welcher gegen 8 Uhr von Culm aus abgelaſſen wurde, 
angenommen und trafen von dort aus mit dem fahrplanmäßigen 
Zuge von Graudenz um 10 Uhr 5 Min. hier ein. Auf das 
Feſt ſelbſt kommen wir noch zurück. 

— [Die freiwillige Feuerwehr hielt am 
Sonnabend, Abends ½9 Uhr auf dem altſtädtiſchen Markte, 
gegenüber der Poft, eine Uebung am Hydranten ab. 

Y [Berjonalien bei der Poſt] Ernannt find zu Ober- 
Poſtaſſiſtenten die Poſtaſſiſtenten Kloſe in Tuchel, Preß in 
Dt. Eylau. — Der Poſtanwärter Krull iſt als Poſtverwalter in 
Mlecewo angeftelt worden. — Die Verwaltung der Poſtagentur 
in Nawra it dem Nittergutsbefiger v. Sczaniecki auf Nawra 
übertragen worden. 8 

— [Malertag.] In Marienburg fand geftern, Sonntag, 
und heute der Provinzial⸗Malertag für Oft: und Weſtpreußen 
ſtatt. Mit demſelben verbunden iſt eine Ausſtellung von Runft- 
und Dekorations⸗Malereien. Auch gelangen die Facharbeiten der 
ſtaatlichen Fortbildungsſchulen Danzig und Elbing zur Ausſtellung. 

x [Weſtpreußiſcher Fiſcherei⸗ Verein] Die 
neulich wegen des Beſuchs der geographiſchen Geſellſchaſt zu 
Greifswald verſchobene Vorſtands Sitzung des weſtpreußiſchen 
Fiſcherei⸗Vereins iſt jetzt auf den 24. Juni anberaumt worden. 
Auf der Tagesordnung ſtehen neben verſchiedenen geſchäftlichen 
Angelegenheiten Referate über die Gewerbe-⸗Ausſtellung in Berlin, 
Verhandlungen über Aenderung der Schonzeiten, über Satzfiſche ꝛc., 
Beſchluß über eine Ausfahrt des Vereins. Nach der Sitzung Joll 
ein Fiſcheſſen in Walters Hotel ſtattfinden. 

+ [Vom Provinzial⸗Muſe um] Frau Präſident 
Eggert, geb. Rümker, in Erfurt hat aus dem Nachlaß ihres 
1895 in Adelaide verſtorbenen Sohnes eine ſehr umfangreiche 
Sammlung verſchiedenartiger Geräthe, Waffen. Kleidungsſtücke ꝛc. 
von Inſulanern der Südſee dem Muſeum ihrer weſtpreußiſchen 
Heimath zum Geſchenk gemacht. Dieſe werthvolle Schenkung iſt 
um ſo freudiger zu begrüßen, als heutzutage ſelbſt die Einge⸗ 
borenen der entlegenſten Inſeln immer mehr von fremder Kultur 
berührt und beeinflußt werden, ſodaß ihre alten Sitten und 
Gebräuche in raſchem Schwinden begriffen ſind. Möge dies hoch⸗ 
herzige Beiſpiel von Neuem unſere im Auslande lebenden Lands⸗ 
leute anregen, die Sammlungen und Unternehmungen des Pro- 
vinzial⸗Muſeums in Danzig nach Kräften zu fördern. 

— Min iſterialbeſtimmung.] Der Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten hat die Provinztalbehörden dorauf hinge⸗ 
wieſen, daß die Auffaſſung, die Verunzierung einer Straße durch 
die ober irdiſche Stromleitung ſei als ſchäbliche 
Einwirkung im Sinne des 8 4 Ziffer 2 des Geſetzes über 
Kleinbahnen und Privatanſchlußbahnen vom 28. Juli 1892 an⸗ 
zuſehen, in dieſer Allgemeinheit nicht zutrifft. Eine ſolche 
„ ſchädliche Einwirkung“ würde vielmehr nur dann anzunehmen 
jein, wenn die äſthetiſchen Nach heile jener Betriebsweiſe zugleich 

en. 


Schäden anderer Art im Gefolge hätt b 

— l[Lotterie⸗Genebmig ung] Dem geſchäfts⸗ 
führenden Ausſchuſſe für den Luxuspferdemarkt zu Schneide⸗ 
mühl iſt vom Minifter des Innern die Erlaubniß ertheilt 
worden, bei Gelegenheit des in dieſem Jahre ſtattfindenden Marktes 
eine öffentliche Verlooſung von Wagen, Pferden, Reit- und Fahr⸗ 
geräthen ꝛc. zu veranſtalten und die Looſe in der ganzen Monarchie 
u vertreiben. 

— [Kommentar zur ärztlichen Gebühren 
ordnung] Unter dem Titel „Die Preußiſche Gebühren⸗ 
ordnung für approbirte Aerzte und Zahnärzte vom 15 Mai 
1896“ iſt von dem im Miniſterium beſchäftigten Oberregierungs⸗ 
rath Dr Förſter eine Schrift erſchienen, die einen Kommentar 
zu der am 1. Januar 1897 in Kraft tretenden ärztlichen und 
— i — . — . ——— —— 


Kaum hatte der Redner geendigt, ſo erſcholl ihm vielhundert⸗ 
ſtimmiges Bravo entgegen. Mit dem weihevollen „Kaiſerlied“ 
des Coburger Herzogs, mit Orcheſterbegleitung von der Graudenzer 
Liedertafel geſungen, fand alsdann die würdige Eröffnungsfeterlichkeit 
ihren Abſchluß. 

Das Ehrenkomitee unternahm nunmehr in Begleitung des 

Ausſtellungs⸗Homitees einen Rundgang durch die Aus. 
ſtellung. Wir ſchließen uns an und laden die Leſer ein, uns 
in Folgendem auf dieſem Rundgange zu begleiten: 
Nachdem wir das nach dem Entwurf des Herrn Eiſenbahn⸗ 
Bauinſpektor Struck Graudenz ausgeführte ſtilvolle, mit den 
Emblemen der verſchiedenen Gewerbezweige gezierte Eingangs⸗ 
portal und die dahinter zu beiden Seiten aufgeſtellten Rafjen- 
häuschen paſſirt haben, durchſchreiten wir zunächſt den prächtigen 
Garten des „Tivoli“ Etabliſſements und wenden uns dann rechts, 
wo zunächſt das Engl⸗Seick ſche Weinzelt — ein ſehr geſchmack⸗ 
voll ausgeführter. an den drei Hauptſeiten von einer breiten 
Pavillon — uns gar einladend winkt. 
Wir widerſtehen indeſſen ſelbſtverſtändlich der Verjuchung, 
uns hier aleich am Anfange unſerer Wanderung dem feuchten 
Element zu unterwerfen, werfen auch in das gleich darauf 
folgende große „Varietee⸗Theater“⸗Zelt, in welchem allabendlich 
Vorſtellungen ſtatifinden ſollen, nur einen flüchtigen Blick und 
wenden uns dann dem nächſten Pavillon, von Herrn Bauunter⸗ 
nehmer Vehn-Graudenz aufgeführt und ausgeſtellt, zu. Dieſes 
Gebäude, welches ganz aus Voltz'ſchen Faſerplatten — 
eine neuere Erfindung von zweifellos großer Zukunft — erbaut 
iſt, hat ein ſehr gefälliges Anſehen. In dem kleineren der beiden 
inneren Räumlichkeiten hat Behn⸗Graudenz verſchiedene Bau⸗ 
materialien, Kanaliſationsröhren, Fußbodenflieſen etc. ausgeſtellt, 
während der größere Raum die ſehr ſehenswerthe Aus⸗ 
Belung der Graudenzer ſtädtiſchen Gasanſtalt 
Gaskoch⸗ und Gas heiz-Apparate — birgt. Von dieſem Pavillon 
gelangen wir nach wenigen Schritten zum Haupt gebäude V; 
dieſes Gebäude war urſprünglich garnicht vorgeſehen, da die 
hierin untergebrachten Gegenſtände im Hauptgebäude I ausgeſtellt 
werden ſollten. Raummangel in dieſem gewaltigen Gebäude 
machte aber im letzten Augenblick noch die Erbauung eines 
Ergänzungsgebäudes nöthig, eine Aufgabe, die dann auch in ſehr 
befriedigender Weile gelöſt iſt. Im Innern dieſes Gebäudes V 
ſind nun einige Alterthümer und Lehrlingsarbeiten, ferner die 
sehr mannichfaltigen Frauen» und Dilettanten-Arbeiten, ſowie die 
Ausſtellungen von Fach⸗ und Fortbildungsſchulen untergebracht. 
Was wir in dieſem Gebäude ſehen, macht einen überraſchenden, 
ain hohem Grade erfreuenden Eindruck. 


zahnärztlichen Gebührenordnung, ſowie eine Abhandlung über 
den ärztlichen Gebührenanſpruch und ſeine gerichtliche Geltend⸗ 
machung enthält. 

[Eingegangene Fabrik.] Vor etwa 4 Jahren wurde hier 
am Sah den Sch irpitz eine chemi ſche Fabrik erbaut, in welcher 
aus Baumſtubben mediziniſche Chemikalien hergeſtellt wurden. Anfangs 
rentirte ſich die Fabrik, der Unternehmer ging mit dem Plan um, die Fabrik 
zu vergrößern, verbeſſerte Maſchinen anzuſchaffen, man hegte nur die Be⸗ 
ſorgniß, daß die in Betracht kommenden Oberförſtereien Wudeck und 
Schirpitz nicht genug Rohmaterial würden liefern können, geſchulte Arbeiter 
waren vorhanden, da ſtockte der Abſatz, der Betrieb wurde eingeſtellt, und 
jetzt werden die ſämmtlichen Fabrikgebäude auf den Abbruch zum Verkauf 
geſtellt. 

[Das Oberverwaltungsgerichtſ beendigte ſoeben einen 
bemerkenswerthen Rechtsſtreit, welcher zwiſchen der Händlersfrau Timmler 
zu Danzig und dem Kommiſſar zur Wahrnehmung des öffentlichen Inter⸗ 
eſſes ſchwebte. Der Bezirksausſchuß Danzig verſagte der Timmler gemäß 
$ 57 C 3 der Gewerbeordnung den Wandergewerbeſchein, da fie wegen 
Verletzung der auf den Gewerbebetrieb im Umherziehen bezüglichen Vor⸗ 
ſchriften beſtraft war. Einmal war Klägerin mit 96 Mark wegen unbe⸗ 
fugter Ausübung des Hauſirgewerbes und ein anderes Mal mit 15 Mark 
beſtraft worden, da ſie ohne Erlaubniß eine Perſon beim Gewerbebetrieb 
mitgeführt habe. Auch wurde ein polizeiliches Leumundsatteſt in Betracht 
gezogen, welches für die Klägerin nicht günſtig war. Alsdann ergriff 
Klägerin das Rechtsmittel der Reviſion an das Oberverwaltungsgericht und 
machte geltend, ſeit 18 Jahren habe ſie den Gewerbeſchein ſtets erhalten; 
das Leumundsatteſt entbehre jeder Grundlage. Aus ihrem Wanderleben 
könnten noch keine ungünſtigen Schlüſſe gezogen werden. Für das Thun 
und Treiben ihres Mannes könne ſie nicht verantwortlich gemacht werden. 
Was das polizeiliche Atteſt anbelange, ſo habe ſie daſſelbe nicht widerlegen 
können, denn ſie habe es nicht zu Geſicht bekommen. Sie ſei zwar be⸗ 
ſtraft worden, weil ſie ohne Gewerbeſchein ihr Gewerbe ausgeübt habe, 
doch habe ſie damals rechtzeitig die Ausſtellung des rg ae 
beantragt gehabt, ihn aber nicht gleich erhalten; in Neuſtadt ſei Markt 
geweſen und dieſe Gelegenheit hätte ſie wahrnehmen wollen. Den Schein 
habe ſie auch nachträglich erhalten. Sie ſei immer in ihrer Abweſenheit 
verurtheilt worden, wäre ſie zugegen geweſen, wäre es wohl anders ge⸗ 
kommen. Die Anweſenheit vor den entfernt gelegenen Gerichten ſei mit 
zu großen Koſten verknüpft geweſen. Das Oberverwaltungsgericht erklärte 
am 8. d. M. die Vorentjaeidung für mangelhaft, da der Vorderrichter 
der Klägerin keine Gelegenheit gegeben habe, ſich über das polizeiliche 
Atteſt zu äußern. Bei freier Beurtheilung ſei anzunehmen, daß die beiden 
Beitrafungen nicht jo ſchwerwiegend ſeien, um einer Perſon den Gewerbe⸗ 
ſchein zu verſagen, welche ihn 18 Jahre beſeſſen habe. Der Frau ſei der 
Wandergewerbeſchein für 1896 wieder zu ertheilen. 

8 Poltzelbericht vom 14. und 15. Jun i.] Gefunden: 
Ein blaugerändertes Taſchentuch beim Ausflug der höheren Töchter⸗ 
ſchule nach Ottlotſchin; ein weißes Taſchentuch mit deu Buchſtaben R. B. 
in Ottlotſchin; ein Ring in der Baderſtraße; ein Theelöffel (Nickel) und 
ein rother Sonnenſchirm im Bromberger Glacis. — Liegen ger 
blieben: Ein Packet mit 3 Kiſten Eigarren beim Korbmacher Mod⸗ 
niewski. — Verhaftet: Zwölf Perſonen. \ 

» [Holzeingang auf der Weichſel am 13. Juni.] 
L. Gaſſirowsti durch Sziffmann 4 Traften 470 ee 170⁵ 
Rundtannen, M. Solnicki durch Sziffmann 2 Traften 726 Kiefern⸗Rundholz 
267 Rundtannen. 


Podgorz, 15. Juni. Am geſtrigen Vormittag verſuchte der 
Arbeiter Nicolaus Tyller von hier eine blindgegangene 21 cm Granate 
als Sprengſtück im hieſigen Schießplatz⸗Verwaltungsparke abzugeben. Der⸗ 
ſelbe gab an, das Geſchoß auf dem hieſigen Schießplatze gefunden zu haben. 
Trotz der Bekanntmachungen in den Tages- und Amtsblättern hat Tyller 
den Blindgänger berührt und fortgeſchafft, wodurch er das Leben vieler 
Menſchen in Gefahr brachte. Tyller hat keinen Erlaubnißſchein zum Be⸗ 
treten des Schießplatzes und zum Suchen von Sprengſtücken. Es iſt des⸗ 
halb durch die Schießplatzverwaltung⸗Thorn Strafantrag bei der Polizei⸗ 
Verwaltung hierſelbſt gegen ihn geſtellt. 

§ Podgorz, 14. Juni. Der Poſtgehilfe Pawlowski ift von 
hier nach Siemonsdorf und der Poſtgehilſe Ewald von Strasburg nach 
hier verſetzt. In Folge Errichtung des Schießplatzes hat ſich der Poſt⸗ 
verkehr bedeutend gehoben, ſo daß die zwei hier ſtationirten Schalterbeamten 
den Dienſt nur mit Mühe beſtreiten. Derſelbe dauert von 7 Uhr früh 
bis 9 Uhr Abends mit etwa drei Stunden Unterbrechung. — Zu der 

eſtrigen Sitzung der Gemeindeverordneten waren von ſechs 


erordneten vier und der Magiſtrat vollzählig erſchienen. Auf der Tages⸗ 


ordnung ſtanden zehn Punkte, wovon über 6 in öffentlicher Sitzung ver⸗ 
handelt wurde. 1. Von dem Bauunterpehmer und Stadtverordneten 
Wykrytowski iſt ein Staketenzaun, der das Schulland längs der Thorn⸗ 
Poſener Chauſſee begrenzt, für den Koſtenanſchlag hergeſtellt. Wie Koſten⸗ 
anſchlag und Rechnung aufweiſen, hat W. fürs Quadratmeter den Preis 
von 3,50 Mark gefordert, während die Verſammlung dieſen Betrag pro 
laufendes Meter bewilligt hat, da ſonſt die andere Offerte gegen 2 Mark 
pro lfd. Meter billiger geweſen wäre. Da W. nicht anweſend war, um 
den Irrthum aufzuklären, auch auf den Unterſchied nicht aufmerkſam ge⸗ 
macht hat, ſo wird beſchloſſen: Die Rechnung iſt zur nochmaligen Ver⸗ 
handlung mit W. und Prüfung an die Baukommiſſion zurückzuweiſen, 
da ſich herausgeſtellt hat, daß zu Ständern altes Holz Verwendung ge⸗ 
funden hat. 2. Nach dem Kaſſenabſchluß pro Mai betrug die Einnahme 
9407,21 Mark und die Ausgabe 3940,69 Mark, ſodaß ein Beſtand don 
5466,52 Mark vorhanden war. 3. Der Altſitzer Heinrich Streifling hier 
hat um Erlaß der Kommunalſteuer reklamirt. Das Geſuch wird abge⸗ 
Von hier aus gelangen wir an dem Bierzelt der Brauerei 
Kunterſtein (Graudenz), in welchem ein ganz vorzüglich 
mundendes Gebräu verzapft wird, vorbei zu dem Weinzelt der 
Firma M. Heinicke u. Co. in Graudenz, deren vorzügliche 
Obſtwein ſich eines bedeutenden Rufes erfreuen und wiederholt 
prämiirt find. Die ſauber ausgeführten Stuckaturen an und in 
dieſem Pavillon ſtammen aus der Fabrik des Maurermeiſters 
Duszynski⸗Graudenz. Beim Weitergehen fällt unſer Blick 
nach links, der Mitte des Ausſtellungsplatzes zu, auf eine 
umfangreiche gärtneriſche Anlage mit einer von der 
Firma Kampmann u. Co» Graudenz in Cement ⸗Kunſtſtein 
ausgeführten Fontaine. Letztere war leider noch nicht in 
Betrieb, weil die maſchinellen Einrichtungen zur Bewäſſerung des 
Ausſtellungsplatzes noch nicht betriebsfähig waren, was erſt Mitte 
dieſer Woche zu erwarten ſteht. 

Es iſt dies, wie hier nebenbei bemerkt werden möge, ein 
Uebelſtand, der ſich beſonders geſtern am Eröffnungstage ſehr 
ſtark fühlbar machte. Nicht nur, daß die gärtneriſchen Anlagen, 
die übrigens unſeres Erachtens noch bedeutend erweitert werden 
müßten, wegen mangelnder Feuchtigkeit einen wenig freundlichen 
Eindruck machten, ſo konnte auch für die Beſprengung des weiten 
Ausſtellungsplatzes, für die ſonſt vortreffliche Vorkehrungen 
getroffen find, garnichts gethan werden. Und gerade geſtern wäre 
dies ſehr erwünſcht geweſen, da ein ſtarker Wind ganz unheimliche 
Staubwolken aufwirbelte, welche einem das Sehen im Freien 
zu Zeiten ganz unmöglich machten. Indeſſen es ſcheint ja nun 
einmal ein „unvermeidliches“ Uebel zu ſein, daß eine Ausſtellung 
am Eröffnungstage noch nicht ganz fertig iſt — bei der Berliner 
klappt heute ja noch nicht Alles ſo, wie es ſoll —, und ſo mußte 
man fi denn mit Anſtand und Würde in das Unvermeddliche 
zu fügen ſuchen. Anerkannt muß aber werden, daß — von dem 
eben bemerkten Mangel abgeſehen — die Ausſtellung im Uebrigen 
ſchon geſtern durchweg einen vortrefflichen Eindruck machte. 
Wir ſchenken den Verſicherungen, welche uns von verſchiedenen 
Komitee⸗Mitgliedern abgegeben wurden. daß ſchon in einigen 
Tagen Alles funktioniren und daß ſich ſchon von Mitte 
dieſer Woche ab die Ausſtellung in überall tadelloſem Kleide 
präſentiren wird, gern Glauben und freuen uns — wir geſtehen 
dies gern heute ſchon darauf, der Graudenzer Gewerbe⸗ 
Ausſtellung mit ihrer überaus anerkennenswerthen Fülle des 
Sehenswerthen und Intereſſanten am kommenden Sonntag 
wieder einen Beſuch abzuſtatten. 

Den heute abgebrochenen Rundgang mit unſern Leſern aber 
werden wir ſchon in der nächſten Nummer fortſetzen. 


wieſen. 4. Der Arbeiter Danie “ Duſchke erſucht ebenfalls um Erlaß de 
Steuern. Seinem Wunſche wird entsprochen und gleichzeitig der Beſchluß 
gefaßt, ihn aus Podgorz zu verweiſen, da derſelbe noch nicht heimaths⸗ 
berechtigt iſt und die Stadt bereits Arme genug zu verſorgen hat. 5. Der 
Invalide Auguſt Werner aus Schlüſſelmühle bittet ebenſalls um Erlaß der 
Steuern. Seinem Geſuch wird nur inſofern entſprochen, als die Abgaben 
von 7,20 Mark auf 3,60 Mark herabgeſetzt werden. 6. Der Magiſtrat 
macht die Mittheilung, daß der geſchäftsführende Vorſtand zu Leipzig durch 
ein Schreiben ſich herzlich für die bewilligten 10 Mark zum Völkerſchlacht⸗ 
Denkmal bedankt. — Das heutige, vom Wohlthätigkeitsverein 
in Schlüſſelmühle veranſtaltete Konzert war leider nur mittelmäßig beſucht. 
Die Betheiligung an der Tombola, am Preiskegeln und Preisſchießen war 
geringer als ſonſt. Das Konzert wurde von der Kapelle des Artillerie“ 
Regiments Nr. 15 ausgeführt. — Das Kinderfeſt der hieſigen ſtädtiſchen 
Schu len findet vorausſichtlich Donnerſtag, den 25. d. M. ſtatt. — Troß 
vielfacher Warnung kommt es noch immer wieder vor, daß Perſonen in 
unverantwortlich leichtſinniger Weiſe mit gefährlichen Geſchoßtheilen 
umgehen. So hat ſich wiederum ein junger Menſch in Glinke durch 
das Entladen eines Zänders das Geſicht verlegt, jo daß die Augen 
ganz A ſind, wenn nicht ſogar das Augenlicht verloren ge⸗ 
gangen iſt. 

A Gurske, 14. Mai. Sehr belebt war geſtern wieder unſer 
Dörfchen. Der Dampfer hatte viele Ausflügler mitgebracht, auch mit 
Wagen waren Thorner Familien erſchienen. Herr Gaſtwirth Sodtke, 
deſſen Gartenanlagen reichlichen Schatten ſpenden, hatte für gute Speiſen 
und Getränke geſorgt. Der neuerbaute maſſive Saal mit ſeinen Neben⸗ 


räumen und großer ſchöner Bühne bietet Schutz bei eintretendem Regen 


und Vereinen bei ihren Ausflügen Gelegenheit, ein Tänzchen zu machen. 
Hoffentlich werden dieſe Zeilen dazu beitragen, unſern Ort noch mehr in 
Flor zu bringen. 

Aus dem Kreiſe Thorn, 14. Juni. Die Rechnung der 
Gemeinde Gurs ke für 189596 iſt in Einnahme auf 3272,57 Mark, in 
Ausgabe auf 3174,81 Mark, im Beſtande auf 97,76 Mark und die der 
Gemeinde Piaske in Einnahme auf 4173,93 Mark, in Ausgabe auf 
3777,48 Mark, im Beſtande auf 396,45 Mark feſtgeſtellt worden. 


Culmſee, 14. Juni. Auf telegraphiiche Anordnung der Staats⸗ 


anwaltſchaft zu Thorn iſt der vor etwa ſieben Wochen unter dem Verdacht, 
ein Sittlichkeitsvergehen begangen zu haben, in Unterſuchungshaft ge⸗ 
nommene frühere Schuldiener Schulz am Donnerſtag auf freien Fuß 
geleht worden. Sch. hat durch die Inhaftnahme feine hieſige Stellung 
verloren. 

r Schönſee, 13. Juni. Der hieſige Arbeiter Nowak, der mit 
dem Beladen von Eiſenbahnwaggons auf dem hieſigen Bahnhofe beſchäftigt 
wurde, iſt am Freitag auf ſchreckliche Weiſe ums 1 eben gekommen. 
Der Arbeiter legte ſich in der Mittagspauſe auf dem Ladegeleiſe unter 
einen Waggon, um dort im Schatten bei der großen Hitze ein Mittags⸗ 
ſchläfchen zu halten. Um 1 Uhr begann wieder das Rangiren auf dem 
Geleiſe, und bei dem ſtarken Geräuſch, das von den anprallenden Wagen 
beim Abſtoßen durch die Maſchine verurſacht wird, erwachte der von Nie⸗ 
mandem bemerkte Schläfer. Er wollte nun ſchnell ſeine Schlafſtelle ver⸗ 
laſſen, kam hierbei aber unter die Räder und wurde über die Bruſt weg 
überfahren. Der Tod trat auf der Stelle ein. Ein Verſchulden trifft bei 
dieſem Unglücksfall Niemanden, außer den Verunglückten ſelbſt. — Am 
5. d. M. wurde dem Zimmermeiſter Zielinski hierſelbſt aus dem Stall 
Pferd und Wagen geſtohlen. Herr Z. iſt dadurch um jo mehr 
geſchädigt, als er ſeinem Gewerbe nach außerhalb nicht nachgehen kann, 
weil er bei dem Orkan am 13. Februar 1894 ein Bein eingebüßt hat. Von 
dem Diebe fehlt bis jetzt jede Spur. 

— Von der ruſſiſchen Grenze, 13. Juni. Nach einer 
Meldung des „Warſchavski Dnevnik“ find bei dem Ei ſenbahnunglück 
auf der Bahnlinie Warſchau⸗Terespol bei Breſt⸗Litowsk 9 Waggons eines 
Perſonenzuges entgleiſt; 2 Reiſende wurden getödtet und 5 ſchwer ver⸗ 
wundet. Die Verwundeten wurden in das Hoſpital nach Breſt⸗Litowsk 
geſchafft. — In der Gegend von Minsk iſt eine Brieftaube gefangen 
worden, an deren linkem Fuß ſich ein ſilbernes Täfelchen mit der Auf⸗ 
ſchrift „1893 Nanſen“, befindet. Da an einen Scherz kaum zu glauben 
iſt, würde man es hier mit einer Botſchaft des kühnen Forſchers zu thun 
haben. Das Thier ift offenbar verſchlagen worden. — In dem Flecken 
Kaſimienz wurden bei der katholiſchen Kirche zahlreiche Silbermünzen 
gefunden, die aus der Zeit der polniſchen Könige ſtammen. — Die age 
Handelskammer eröffnet in Warſchau eine Filiale. — Warſch au leidet 
unter einem ſehr fühlbaren Waſſer ma ngel. In den oberen Stock⸗ 
werken der Häuſer verſagt die Leitung; auch die Straßenſprengung ruht 
ſeit einer Woche, weil die Röhrenleitung zu wenig Waſſer giebt. Gegen 
die Eigenthümerin der Leitung, eine Aktiengeſellſchaft, macht ſich deshalb 
ein ſehr berechtigter Entrüſtungsſturm bemerkbar. 


Neueſte Nachrichten. 5 
Habana, 14 Juni. Heute Nacht explodirten hier zwei 
Dynamitbomben, ohne daß Perſonen dabei zu Schaden kamen. 
Rom, 14. Juni. Geſtern wurden nach 40täniger Haft die 
beiden Bauern freigelaſſen, die des Ueberfalles auf den Herzog 


von Meiningen beſchuldigt wurden; die wirklichen Thäter find 
noch nicht ermittelt. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


— —— ͤ wUAiw»E.ñ —U ÿo. — 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſer ſtand am 15. Juni um 6 Uhr früh über Null: 0,56 


Meter. — Lufttemperatur + 17 Or. Celſ. — Wetter heiter. — 
Windrichtung: Nordweſt ſchwach. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchlaud: 
Für Dienſtag, den 16. Juni: Wollig, Strichregen mit Gewittern, warm. 


Handels nachrichten. 


Thorn, 13. Juni. (Getreidebericht der Handelskammer) Wetter: ſchwül 

Weizen: ſehr flau; das Angebot ift ſehr groß, der Abſatz ſtockt gänzlich. 

Fein hell 130 1⸗pfd. 14647 Mk., hell 128 9⸗pfd. 145 Mk. — Roggen: 

unverändert 124 p- pfd. 108 Mk. 122=pfd. 106 Mk. — Ger ſte: 

ſchäftslos. Brauw. 115/120 Mt, — Erbſen: flau. Futterw. 102 Ml. 

Hafer: matt; fein, unbeſetzt 115 Mk. — Wicken: 105—108 Mk. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 


Weichſelverkehr bei Thorn. 


(Der Bericht umfaßt die Zelt von 3 Uhr Nachmittags des vorhergehenden Tages bis 
ſelben Stunde des laufenden Tages.) N Er 


Thorn, 15. Juni Waſſerſtand um 3 Uhr Nachmittags: 0,56 Meter 


über Null. 

Schiffsführer. | Fahrzeug. | Waarenladung. | bon nach 
Schulz jun. D. Wilhelmine Güter Königsberg⸗Thorn. 
P. Friedrich Kahn Mauerſteine 7 Danzig. 
C. Burſche 5 Quebrachoholz Danzig⸗Warſchau. 
E. Kähne „ * * ” 

E. Witt 5 Pflaſterſte ine 10 * 
Joſ. Woſikowski 7 Güter 5 er 
H. Pfefferkorn N l 5 | Steine Nieszawa⸗Graudenz. 
Berliner telegraphiſche Schlußeburſe. 
15. 6. 13. 6. a 15. 6. 13. 6. 
Auſt Noten. p. Onsa J218,45 210,7 Jul Jun 40,50 183 
Wechſ. auf Warſchau k. 216,10 216,05 loco in N.⸗Dork 71% 72% 
Preu 8 pr. Conſols] 99,80 99,80 Roggen: loco. 116 Na 18— 
½ pr. Con ols 104,70 | 104,50 Juni 11 9 . — 113,40 
Preuß. 4 pr. Conſols 105,75 105,80 Juli 113.— 114.— 
Dtſch. Reichganl. 3099,50 90,50] September 114 25 | 115,20 
Itſch.Nchsanl. / % 104,40 104,40 Safer: Juni 124,50 | 124,— 
Poln. Pfandb. 4/0% ] 67,40 67,40 Juli 122,75 122,70 
Poln. Liquidatpfdbr. —,— | —— Rüböl: Juni 45,20 45,20 
Weſtpr.3½¼ % P dbr. 100,10 100,10 Oktober 45,20 45,20 r 
Disc. Comm Antbeile 208,10 | 207,75 Spiritus 50er: loco. —— 
Oeſterreich. Bankn. 170,05 | 170,10 70er loco. 2 5 u 3,90 \ 
8 70er Juni 38 38,30 
Tendenz der Jondsb. ſſchwch. jeit. | 70er September 38,80 29 — 


Wechſel - Discont 3°, Lombard Zinsfuß Staats-⸗Anl. 
3½ 0% für ee . 5 N 


HH HH HH HH 


Statt befonderer Meldung 

Die Geburt eines Sohnes beehren 
ſich anzuzeigen. (2542) 

Thorn, den 14. Juni 1896. 
Gymnaſial⸗Oberlehrer Isane u. Frau. 


„eee 


et — 
Heute Vormitzag 10 Uhr ſtarb 


plötzlich meine innig geliebte Schweſter 
unſere gute Tante und Nichte 


a, . Preußiſche Renten-Verſicherungs-Auſtalt. |Schützenhaustheater. 


Di den 16. Juni 1896. 
Betriebsunternehmer der weſtpreußiſchen Leibrentenverſicherung zur Erhöhung des Einkommens. Kapitalverſicherung Dienſtag, 3 
landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſen⸗ (für Ausſteuer, Militairdienſt, Studium). Sparkaſſe. Gezahlte Renten 1894; 


N 
ſchaft für das Kalenderjahr 1895 liegt Proſpekte und nähere Auskunft bei: P. Pape in Danzig, Ankerſchmiedegeſſe 6, I u. Auftreten des neu engagirten 
im hieſigen Magiſtratsbureau in der Benno Richter, Stabtrath in Thorn. 5 2 Künſtlerperſonalg. ’ 
Zeit vom 16 bis 30. Juni cr. zur 0 


öffentlichen Einſicht der Betheiligten aus. T h t e r 0 


Podgorz, den 13. Juni 1896. 
Der Magiſtrat. Hermann u. Dorothea. 
Schwert des Damokles. 


Dampfziegelei 
Antoniewo bei Thorn 


empfiehlt anerkannt, vorzügliche, billigſte 

Hintermauerziegel, Verblendziegel, 2 
voll und gelocht, in allen Größen, Keil⸗ WS 
ziegel, Brunnenziegel, Schornſteinziegel, 


Nur noch kurze Zeit 


dauert der Ausverkauf in der 


7 Klinker, Formziegel jeder Art, Glaſirte (2538) Die Direction. 
da V. Kurowski früheren Vackſtſammer — e an 1 — ln 5 See 
im Alter von 67 Jahren. 5 2 Biberpfannen, holländ. Pfannen, Fir fannen, r . (=) 
Dieſes zeigt tiefbetrübt um ſtilles Altſtädtiſcher Markt 16 Spezialität: 


Um mit den vorhandenen Vorräthen in 
Wein, Spirituoſen und anderen Waaren 
gänzlich zu räumen, ſind die Preiſe weiter 
ermäßigt. 

Günſtige Kaufgelegenheit für Wiederver⸗ 
käufer. . 
Rothwein von 75 Pf p flaſche an 
Moſel „ U 
roth Portwein 130 „ 

Rum 100 


Beileid bittend im Namen der Hinter⸗ 
bliebenen an 
Thorn, den 14. Juni 1896. 
Luise v. Kurowski. 
Die Beerdigung findet Dienſtag 
den 16. d. Mts. Nachmittag 5 Uhr 
vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


aa 
FCC 
Die Grasnutzung 
auf dem ſchußſicheren Magazin für das 
Jahr 1896 ſoll am 
Donnerſtag, den 18. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 
im Bureau der Zweig⸗ Verwaltung A 
des bieſigen Proviantamts öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden. 
Bedingungen liegen daſelbſt aus. 
Thorn, den 15. Juni 1896. 


Königl. Proviant⸗Amt. 
Waſſerleitung. 


Mit der Aufnahme der Waſſermeſſer⸗ 
Hände für das 2. Vierteljahr d. Is. wird 
am 15. d. Mts. begonnen und werden die 
Hauseigenthümer hiermit erſucht, die Zu⸗ 
gänge zu den betreffenden Kellerräumen für 
ie mit der Aufnahme betrauten Beamten 
offen zu halten. (2526) 

Thorn, den 13. Juni 1896. 

Der Magiſtrat. 
Stadtbauamt II. 


Bekanntmachung. 
Das alte Schulgrundſtück der IV. Gemeinde⸗ 
ſchule, Alte Jakobs⸗Vorſtadt Nr. 318n (Wein⸗ 
bergſtraße Nr. 23) ſoll, vorbehaltlich der Ge⸗ Ein ganz neuer Schuppen 
nehmigung durch den Bezirks ⸗Ausſchuß zuf 10 X 10 = 100 qm Grundfläche groß, 
Marienwerder, im Wege der Lieitation ver⸗6, bezw. 7 m hoch, mit ſtarken Zwiſchenbalken⸗ 
äußert werden. lagen in Holzbindwerk mit Bretterbekleidung 
Bietungstermin am 25. Juli 1896, unter Pappdach liegt fertig verbunden und] 
Vormittags 11 uhr, im Magiſtrats⸗ zugeſchnitten zum Verkauf auf dem Dampf⸗ 
ſitzungsſaal zu Thorn (Rathhaus 1 Treppe). ſchneid len- Etabliſſement von 


Die näheren Kaufbedingungen ſind in Imer & ‘ Kaun. 


unſerem Bau⸗Amt, Rathhaus 2 Treppen zu VRR euere weni ˙ ˙·˙² nic re 
Ein neues Fenſter 


erfahren. a (2319) 
Thorn, den 26. Mai 1896. 
iſt billig zu verkaufen. 
Bäckerstraße 39, p. 


— Der Magilirat. 
Bekanntmachung. 

Ein Laden 

zu vermiethen Schuhmacherſtraße Nr. 24. 


An unſeren Elementarſchulen iſt die Stelle 
Hausbesitzer -Verein. 


eines katholiſchen Elementarlehrers zu 
Genaue Beſchreibung der Wohnun⸗ 


etzen. 

8 Gehalt beträgt 1050 Mark und ſteigt 
in 23 Jahren um je 150 Mark, 1043 
Jahren um 300 Mark, 2543 Jahren um je 
150 Mark, 3X5 Jahren um je 150 Mark 
e 
e r Hälfte angerechne 

wich. Sir 19 wehren beträgt a e eee 4 

an as Elifabethftr. 4, Ld. m. Woh. 1500 M. 

Mellinſtr. 89, 2. Et. 7 Zim. 1350 M. 

Mellin⸗ u. Ulſtr.⸗Ecke 2 Et. 6 Z. 1200 M. 

Mellinſtraße 89, 1. Et. 6 Zim. 1100 M. 

Brückenſtr. 8. 2 Et. Pferdſt., 63. 1000 M. 

Bacheſtr. 10. 2. Etg., 6 Zim. 1050 M 


(2522) 2% 0 £ 
ME Lochverblender SE |Berkatholifcheftaneverein 


in Qualität den beiten ſchleſiſchen gleich. t à Pa 
Proben und Prüfungszeugniſſe ſtehen zur Verfügung. 2 Vincen ulo 
r . 


veranſtaltet am : 
Sonntag, den 21. Juni 1896 


einen 


Bazar 


zur Anterſtützung der Armen. 
— —— 

Milde Gaben bitte gütigſt Sonnabend zu 
Fräulein von Slasui, im Hauſe der 
Frau Szyminska, I. Eiage und Sonntag 
von 11 Uhr ab nach dem Vietoria⸗Garten 
zu ſenden. Von 4 Uhr ab 


CONCERT 


von der Kapelle des 61. Regts v. d. Marwitz. 
Entree 20 Pf. Kinder frei. 


SE e 
Im Garten des Fr 
Variete-Theatersz. Reichskrone 


Katharinenſtr. 7. 
Täglich Auftreten von 


Spezialitäten 1. Ranges. 


(Kapellmeiſter: Herr Ressel). 

W däglich neues Programm. mu 

Beginn der Vorſtellungen an Wochentagen 
um 8 Uhr, an Sonntagen des Concerts um 
4 Uhr, der Vorſtellnngen um 7 Uhr. 

Eutree: nummerirter Platz 50 Pf., un⸗ 
nummerirter Platz 30 Pf., von 9 Uhr 
ab Schnittbillets a 30 u. 20 Pf. 

Es ladet höflichſt ein Theel. 


Verreise vom 30. 
Juni bis 27. Juli. 


or. L. Szuman. 
R. Uebrick, 


Toru III 
empfiehlt 


Müllkasten 


aus Cementkunſtſtein mit Eiſenkanten 
mit 1 Cbm., 1½ Cbm. und 2 Cbm. Inhalt. 
Die Aufſtellung derſelben im Feſtungsrayon 
iſt ohne beſondere Erlaubniß geſtattet. 


Tüchtige Klempnergefellen 


finden dauernde Beſchäftigung. (2510) 


Palm, Elbing. 
Cüchtige Erdarbeiter 


finden dauernde Beſchäftigung beim Eiſen⸗ 
bahnbau Stettin. Tagelohn 2 Mk. 60 Pfg. 
bei elfſtündiger Arbeitszeit. Zu melden bei 

Bauunternehmer F. Reitz in Thorn, 
(2484) Brombergerſtraße 35. 


Am Ort grösstes Bücher-Lager 
aus allen Gebieten der Literatur. 


Atlanten, Globen und Landkarten. 


Bilderbücher und 
Jugendschriften, 


Gebet- und Gesangbücher 
für alle Confessionen 
deutsch und 
polnisch, 


” * ” 


Reise-und Kursbücher 


” ” ” 


” ” ” 


(ext. Glas.) 

Cognac. Himbeerfaft, Speiſeöl, 
Chocoladen, Bratenſchmalz, Heringe, 
Cichorien. 

Die Ladeneinrichtung nebſt ſämmt⸗ 
lichen Utenſilien, wie Caffeebreuner, 


Korkmaſchinen, 2 Taue daſelbſt billig 
zu verkaufen (2549) 


Wir bitten Sie, 


machen Sie gefälligſt einen Verſuch mit: 
Bergmann s Carbol-Theer-Schwefel-Seife 
v. Bergmann & Co., Dresden⸗ Radebeul. 
(Schutzmarke: „Zwei Bergmänner“). 
Dieſelbe iſt vorzüglich und allbewährt gegen 
alle Hautunreinigteiten u. Hautausſchläge “ 
wie Miteſſer, Finnen, Blüthchen, Röthe des 
Geſichts ic. à Stück 50 Pf. bei: (1528) 
Adolf Leetz u. Anders & Co. 


Das hochinteressante Buch 


„Geheime Winke“ 


für Mädchen und Frauen in allen diskreten 
Angelegenheiten (Period.⸗Störung. ete.) von 
ein. erf. Specialiſten f. Frauenkrankh. verſend. 
Helmsens Verlag. Berlin SW. 47 


Gelegenheitskauf. Billig. 


Lieferung aller 


Journale 
des In- und Auslandes. 


Alleinige Niederlage der 
Contobücher 3 


von Koenig & Ebhardt in Hannover. 8 


Anfertigung von Drucksachen in Buchdruck u. Lithographie. 2 


e 


„Rat Profeſſ. Dr. O. Liebreich, beſeitigt binnen kurzer Zeit 
Sodbrennen, Magenverſchleimung, gar 


von Un⸗ 


© 


J. Prylinski, 


se 28 PAO RN Seglerstrasse 28 
eee fein großes Lager hocheleganter 


Herren-, Damen- u. Kinderstiefel 


von beiten Material gearbeitet, zu äußerſt billigen Preiſen. 
Beſtellungen werden aufs beſte nach neueſter Form und ſchnell ausgeführt. 
Eine Parthie zurückgesetzter Waaren unterm Kostenpreise. (2016) 


Verkaufe Dienſtag, Mittwoch 


einen Posten Wäsche 


zu außerordentlich billigen Preiſen, beſtehend in 
Damen Tag- und Nachthemden, 
Jacken und Friſiermänteln. 


Bewerber wollen ihre Meldung unter Bei⸗ 
fügung ihrer Zeugniſſe und eines Lebens⸗ 
laufs bei uns bis zum 20. Juni d. J. 
einreichen. (2338) 
Thorn, den 1. Juni 1896. 


Der Magiſtrat. 


_ _ der Hagifirdt. 488 j.]. Einen füchtigen, zuverlaſſigen 
Standesamt Thorn. Bäckerſtr. 43, 1. Etage 6 Zim 900 M. M. Chlebowski. een lang 
Vom 8. bis einſchl. 13. Juni d. J. find gemeldet:] Baderſtr. 2, 2. Et. 7 Zim. 850 M 
en: 


a. Geburt 

1. Sohn dem Arbeiter Adam Beszczinski, 
2. S. dem Königl. Hauptmann und Kom⸗ 
pagniechef im Inf. Regt. Nr. 21 Otto Röhrich, 
3. Tochter dem Maurer Hermann Hellwig, 
4. S. dem Fleiſcher Hermann Wernick, 5. 
S. dem Maurermeiſter Wilhelm Mehrlein, 
6. T. dem Poſtſchaffner Guſtav Adolf Suder, 
7. T. dem Poſtſchaffner Franz Czerwinski, 
8. S. dem Schiffseigner Leopold Zander. 

b. Sterbefälle: 

1. Zimmergeſellenfrau Wanda Nüßler geb. 
Schubert 45 J. 6 Mon., 2. Kaufmann 
Julius Ehrlich 62 J. 1 Mon., 3. Helene 
Mackiewicz 8 J. 3 Mon., 4. Dienſtmädchen 
Helene Hagenau 24 J. 9 Mon., 5. Rentier 
Hermann Brüſche aus Bromberg 67 J. 5 Mon. 
6. Gaſtwirth Guſtav Schulz 41 J. 4 Mon., 
7. Kurt Max Herbert Lüdke 3 Mon. 26 Tg. 
8. Elſa Bertha Mäske 1 J. 3 Mk., 9. 
Wladislaus Rogozinski 12 Tg., 10. Wittwe 
Marie Czarlinska geborene Wiedemann 
58 J. 3 Mon., 11. Tiſchlermeiſter Guſtav 
Julius Fanslau 45 J. 10 M., 12. Sophie 
Klein 1 J. 28 Tg., 13. Brunislaw Olkiewiez 
2 J. 7 Mon. 

e. zum ehelichen Auf gebot: 

1. Arbeiter Carl Gottlieb Mielte und 
Marie Mroczkowski, 2. Arb. Julius Albert 
Paul Velten und Minna Thereſe Ladewig 
Alleenhof, 3. Arb. Jacab Murawski und 
Witw. Katharina Glaubert geb. Kloſinsti⸗ 
Mocker, 4. Bäcker Guſtav 2. u. . e 

iotrowska⸗Mocker, 5. Architekt u. Maurer⸗ n 
—.— Hermann Richard Sielmann⸗Biſchofs⸗ Strobandſtr. 20, 1. Et. 1 Zim. 180 M. 
burg und Marie Henriette Hermine Ostermann Gerberſtr. 13/15 2. Et. 2 Zim. 180 M. 
6. prakt. Arzt Dr. Leo Szuman und Wittwe] Strobandſtr. 6, Kellerw. 2 Zim. 170 M. 


Selterabzieher 


Gerberſtr. 23, 1 Lad. u. 2 Zim 850 M 
Baderſtr. 20, 2. Etg. 5 Zim. 800 M ſucht zum ſofortigen Antritt, mit auch ohne 
Station, und guten Zeugniſſen verſehen die 


han: 55 5 hg 19 971 750 M. 10 IND 1 ed 
akobsſtr. 17, Lad. m. Wohn. 700 M. N) md abrik von 
. 1 . M. Scherle in ftruſchwitz. 


Jakobſtr. 17. 1, Etoge 4 Zim. 625 M 15 
Gerechteſtr. 35, Erdgeſch, 4 Zim. 600 M. Schriftliche Anmeldung mit Lohnangabe 
Baberfir. 20, 3. Eig. 4 Jin. 540 mn ee ee 
e 0 nen, 
Tuchmacherſtr. 11 2. Etg. 4 Zim. 500 M 1 — eskrerjonet 
Seglerſtr. 22 3. Et., 3 Zim. 480 M. 1 Deiligeneiift 
Jakobſtr. 15, part. 4 Zim. 436 M 
l 5 Et., 3 Zim. 420 M. aum Verkauf: 
Jatobſtr. 15. 3 Etage, 4 Zim. 400 M. 5 . Zum Verkauf: 
Strobandſtr. 6 3. Et, 4 Zim. 380 M.] Gementkunststein- I, ſtarker 3-zölliver Arbeitswagen. 
Kloſterſtr. 1, 3. Et. 3 Zim. 375 M. 90 2428 Mellinſtraße 87. 
Mauerstraße 36, 3. Et. 3 Zim, 360 M. Grab Aü e l ar der Zpeologke ma e 
Bäckerſtraße 29. 3.€t. 3 Jim. 358 M. 9 > ſtelle 
Seglerſtr. 27. 3 Zimmer, 350 M. in verſchiedener Form, Größe und Farbe Hauslehrer er 
Mellinſtr. 76. part. 3 Zim. 350 M. hat ſtets auf Lager Gefälige Offerten nebſt Gehaltsangabe an 


Culmerſtr. 22, 3. Et. 3 Zim. 320 M. C. Koehler 
Heiligegeiftfte. 12, 2 Zim 270 M. R. Thober, Banunlerneimer, Greifswald, Kunpfttrafe 45. 
tenſtraße 1. (2547 


Gerechleſtt. 5 3 Eig. 3 Zim. 270 M. Marienſtraßce 1. (2547) Greifer 
Reparatur- Werkstatt! Cüchtige Maurer 


Mellinſtr. 136, 2. Et. 4 Zim. 240 M. 
Tuchmacherſtr. 11, part. 2 Zim. 215 M. d de Beſchäftigung beim Eiſen⸗ 
Jacobsſtr. 17, Erdgeſch. 1. Zim. 210 M. Nih we h i bahnban Stettin. Togeopn 4 Mk. 80 Pf., 
in Accord . Zu melden bei 
anmasc nen 15 ae F Reitz in Thorn, 
aller Syſteme Brombergerſtraße 35. 


Altſt. Markt 12 1. Et. 1 Compt. 200 M. 
Seglerſtr. 19 2. Et 2 Zim. 186 M. (2485) 
7 2112 eee r - 9 0 
a Co ficht. Schmiedegefellen 


DIN 

20 den Ap 
Marke Pfeilring und Drogerien. 
In Doren d 10,20u. 00 Hf, in Tubena 40 u.50 2 


St Lewandowski, Heiligegeiſtſtr 5L. 
Eine geübte Plätterin 


für Oberhemden und dergleichen, bei hohem 


er 0 
Gehalt und dauernder Beſchäftigung kann ſich 
ſofort melden in der 


Erſten Hamburger 


Jeinwäſcherein Glanspfätterei 
Gerechteſtr. 6, II. — 


Eeine Wohnung 

in der II. Etage iſt vom 1. Oktober d. Is. 

zu vermiethen bei (2430) 

Joh. Kurowski, 
Neuſtädt. Markt. 


m Garten gel. 1 d. 2 m. Zim. ev 
A Wurſchengel. z. verm. Schloßzſtr. 4 


Franziska v. Oſiecki geb. v. Gumbert-Chalons.] Kaſernenſtr. 43, part. 2 Zim. 120 M. inden lohnende Beſchöftigung bei Eine kleine Wohnun 
eee eee Gllabehe 10, 3. Et. Bi 110 M. Act Ges. ſuden 7" Osmanski, Schmiebemeifter, [Yon fofert au vermierh-_ Wägerftrahe 29. 
e un ann 2 Gerberſtr. 18, 1, Et 2 m. Sim. 30 N „‚KTormals &. Neidtinger es; Thorn, Thurnſit. 10 


Bromberger Vorſtadt, 
Thalſtraße 29, eine Wohnung v. 4 Zim. 
nebſt Zubehör v. 1. Oktober zu vermiethen. 
Mbl. Wohnun en m. * 
Zu erfrag. Coppernikusſtr. 21 im Laden. 

Hierzu: Bei lage. a 


\ 2 f le a 5 Thorn, Bäckerſtraße 35 
Sahloſſermeiſter Joſef Franz Smejtowski mit] Schloßſtr. 4 1. Et. 2 m. Zim. 30 M. _—_ ZI, ackerſtraße 35. R 
. — Skorbowski, 3. Arbeiter Heinrich] Strobandſtr 20, pt., 2 m. Zim. 25 M heilt ſchuell und ſicher Noch leide [ 
Bu e Fe fe 1 Marienſtraße 8 1 Et. 1 m. Zim. 20 M. Rente . u 

zeurbeter Ame aer Rochus Cizewski mit. Schloßſtr. 4, part. 2 m. Zim. 15 M on nach finden dauernd lohnende Arbeit. 
Dynowski, 5. Arbeiter Rochus Cizewski mit Schulſtr. 21 3. Et. 1 m. Zm. 10 M. ne 7 um Thorn. 


Marie Komowaki. B. Doliva. 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


Beilage d. Thorner 


Dienſtag, den 16. Zuni 1896. 
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Jebenskriſen. 
Erzählung von J. Gerber. 
— (Nachdruck verboten.) 
(26. Fortſetzung.) 

Mit weit offenen glänzenden Augen ſtarrte Harder hinüber, 
ein Ausdruck der reinſten Freude glitt über feine Züge. Bei 
Wanda's Anblick war mit einem Hauch aller Schmerz aus feinem 
Herzen verſchwunden und was ihn ſonſt noch bedrückt hatte, das 
verlor an Wichtigkeit. Einer leidenſchaftlichen Regung ſeines 
Innern folgend, ſtreckte er verlangend beide Arme aus, als wollte 
er die Geliebte an ſeine Bruſt ſchließen. 

Am liebſten wäre er ſofort zu ihr geeilt, aber er mußte 
ſeine Ungeduld zügeln. Die Höflichkeit erforderte es, erſt einige 
Stunden vergehen zu laſſen. die er mit fieberiſch klopfendem Herzen 
und voller Aufregung die Minuten zählend, verbrachte. 

Endlich war es ſo weit und nun flog er mehr als er ging 
durch die Stadt und den Kloſterberg hinan, um dann athemlos 
über die Schwelle des Thurmzimmers zu treten, in dem er das 
Weſen anzutreffen hoffte, welches ihm das Theuerſte auf 
Erden war. 

Und richtig: Die junge Gräfin fand vor ihrem Nähtiſchchen 
und war mit dem Ordnen von Stickereien beſchäftigt Die 
kleine Hängelampe, die von der Decke hing, breitete ein ſanftes 
Licht über ihre feine elaſtiſche Geſtalt, welche in dem langen 
schleppenden Seidenkleide, das fie heute angelegt hatte, noch größer 
und vornehmer ausſah als ſonſt und ganz den Eindruck einer 
hoheitsvollen Erſcheinung machte. Das ſchöne Antlitz war noch 
bleicher und unbewegter als früher und blickte flolz aus der 
Umrahmung der dunkeln Lockenfülle hervor. Unter den großen 
ſchwarzen Augen, die bei ſeinem Eintritt mit unverhohlener Be: 
fremdung zu ihm aufblickten, als hätten ſie ſein Kommen weder 
erwartet noch gewünſcht, lagen tiefe Schatten. 

Der erſte Blick, den Harder auf Wanda warf, überzeugte 
ihn ſchon davon, daß ein eiſiger erſtarrender Hauch über 
jeine herrliche Blume gegangen war, der feine ſchönſten 
Hoffnungen zerſtörte. Er fand ſie ſo wieder, wie er ſie nach 
den vertraulichen Mittheilungen ihrer Mutter wiederzufinden 
gefürchtet hatte. 

Und es war ſonderbar, daß die ſtarre Kälte und Ruhe, die 
ſie umfloß, nun auch auf ihn überging. Seine Hand, die er 
ihr bereits zum Gruß entgegengeſtreckt hatte, ſenkte ſich wieder. 
Er begnügte ſich damit, eine ſteife Verbeugung zu machen, die ſie 
mit einem kaum merklichen Neigen des Kopfes erwiderte. 

Seine Züge verdüſterten ſich, jeder Nerv bebte in ihm, ſo 
gewaltig bewegte ihn dieſes Wiederſehen, das er ganz anders 
erhofft und erſehnt. Aber er fühlte zugleich, daß alles verfehlt, 
alles verloren war, wenn er dieſem ſtolzen, von hochfahrenden 


Wünſchen erfüllten Mädchen gegenüber noch ferner den demüthig 
bittenden Freier ſpielen würde. Nein, nur keine Schwäche mehr. 
Sein Mannesſtolz bäumte ſich dagegen auf und ſo fand er auch 
ſchnell die äußerliche Faſſung wieder, um, wie ſie es that, die 
zwiſchen ihnen beſtehenden Beziehungen zu ignoriren. 

„Geſtatten Sie mir, Comteß. Sie willkommen zu heißen,“ 
ſagte er in leichtem, fremden Ton. „Ich bin erfreut, Sie ſo 
bald wiederzuſehen. Vermuthlich hat die Saiſon in der Refiven; 
ihr Ende erreicht, da unſerer guten Stadt die Ehre zu Theil 
wird, ihren glänzendſten Stern wieder leuchten zu ſehen.“ 

Das junge Mädchen war ſichtlich überraſcht von ſeinen 
Worten, deren ſpöttiſcher Beigeſchmack ſie verletzte. Er, der ihr 
bisher mit dem größten Zartſinn gehuldigt und bei ihrer Abreiſe 
ſo offen ſein warmes überquellendes Herz offenbart hatte, zeigte 
ſich plötzlich von anderer Seite. Ein böſer Zauber muße ihn 
während ihrer Abweſenheit verwandelt haben. 

Sie warf raſch einen forſchenden Blick auf ihn. Er war 
inzwiſchen näher getreten und lehnte mit verſchränkten Armen 
an der Ecke des großen Kamins, in dem. wie gewöhnlich, ein 
loderndes Holzfeuer brannte. Er hielt den Kopf hoch und wenn 
er wirklich durch die Trennung von ihr gelitten hatte, wie ihr die 
Mutter geſchrieben, ſo war wenigſtens auf ſeinen energiſchen, 
ausdrucksvollen Zügen keine Spur davon zu bemerken. Im 
Gegentheil. fie waren friſch und blühend und in dieſem Moment 
ſpielte ſogar ein ſeltſam ironiſches Lächeln darüber hin. 

Das reizte ſie und nun wurde ihre Haltung noch ſteifer, 
noch eiſiger. Ein trotziger Ausdruck legte ſich über ihr Geſicht, 
als ſie mit Nachdruck jedes Wort ſcharf betonend, entgegnete: 

„Ich hatte wenig Muße, mich um das kleine Krähwinkel 
hier zu bekümmern; meine Gedanken wurden vödig von anderen 
intereſſanteren und angenehmeren Dingen in Anſpruch genommen. 
Dieſe Saiſon der Vergnügungen in Berlin war entzückend, 
himmliſch! Mit einem Worte, ein Rauſch, ein Sturm, der in alle 
Nerven ging! Ich beſuchte mit der Baronin Liebenſtein alle 
diſtinguirten Geſellſchaften und lernte viele vom diplomatiſchen 
Corps kennen. Alle jene reizvollen Amüſements, welche nur 
hohe Lebensſtellung, Reichthum und guter Geſchmack zu bieten 
vermögen, habe ich mit vollen Zügen genoſſen. Eine ganz andere 
Luft umgab mich dort. Die Ariſtokratie unſerer Reſidenz iſt 
wirklich liebenswürdig und geiſtreich und es iſt ein Vergnügen, 
ſich in ihr zu bewegen. Selbft die Prinzeſſin Luiſe beehrte 
meine Freundin und mich mit ihrer Beachtung; wir hatten die 
Ehre, zu einem Thee, und zwar im engſten Kreiſe, befohlen zu 
werden!“ 

Das klang alles ſo herausfordernd, 
blitzte ein triumphirender Strahl 
ihm hinüber. 


ſo hochmüthig. Dabei 
aus ihren dunkeln Augen zu 
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Aber ſeltſamer Weiſe 
Eindruck auf ihn zu machen. 
gleichgiltig: 

„Man erzählte mir, 
die großen an Etikette und Langweile 
ich ſtelle mir vor, daß Gräfin Wanda nur Entzücken und Wonne 


ſchienen ihre Schilderungen gar ke inen 
Er zuckte die Achſeln und ſagte 


daß die kleinen intimen Cirkel bei Hofe 
noch übertreffen, aber 


in einem Kreiſe empfunden hat, 
eigenen Neigungen übereinſtimmt.“ 
a Wieder traf ihn ein großer verwunderter Blick aus ihren 
ugen. 

Einen Augenblick kämpfte ſie mit ſich ſelbſt, um das 
Unbehagen, welches ſeine fortdauernde verletzende Ironie in ihr 
hervorrief. zu verbergen. Dann antwortete fie in einem weniger 
herausfordernden Tone: 

„Ich habe die bitterſten Thränen geweint, als ich Berlin 
und meinen Bekannten daſelbſt Lebewohl ſagen mußte. Es war 
mir, als hörte ich zu leben auf. Aber dringende Arbeit, die ſo 
lange ruhte, und meine Pflichten gegen Mama riefen mich wieder 
nach Hauſe.“ 

„Allerdings, dem Rufe der Pflicht mußten Sie folgen. Es 
iſt bewundernswerth, daß es jetzt nach Verlauf von drei Monaten 
noch nicht zu früh für Sie war, daran zu denken.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


„Im wunderſchönen Monat Mai.“ 


Erzählung von Sühring⸗Bardey. 
(Nachdruck verbo ten.) 
(Schluß aus Nummer 138.) 


„Meine liebe Urſel.“ flüfterte mit Thränen in den Augen der 
„flotte, leichtſinnige“ Lieutnant, „wirft Du mir aber auch immer 
glauben, wenn ich Dir ſage, daß ich Dich unſagbar lieb' habe?“ 

Glücklich nickte Urſel mit dem Kopf: „Immer, immer Fritz! 
Aber was haſt Du denn eigentlich an mir Reb? Ich bin doch ſo 
garnicht nach Deinem Geſchmack!“ Schelmiſch blickten die braunen 
Augen zu ihm auf. 

„Ich war ein Dummkopf!“ 
Fritz Maltens Lippen, 
hab ich lieb! 
Herz “ 

Dann wurde es 


der ſo harmoniſch mit ihren 


kam es mit großer Energie von 
und dann ganz leije; „Alles, Alles an Dir 
Aber am meiſten Dein kleines, weiches, goldiges 


ſtill da oben in der alten ehrwürdigen 
Kaſtanie, und man hörte eine ganze Weile nur ſeitwärts in dem 
blühenden Fliedergebüſch zwei Nachtigallen um die Wette ſingen. 
Wovon fie ſangen? — — — Ja, wovon anders, als von Lenz 
und Liebe und Küſſen! 0 


Da plötzlich fuhren die Beiden im Baum erſchrocken auf, 
unter ihnen erklangen Stimmen, und zwar die von Forken und 
Kläre Brandt. 

„Nun ſagen Sie mir blos, Herr Forken, was iſt hier 
eigentlich los im Hauſe? Urſula verſchwindet zuerſt und kommt 
nicht wieder, der Lieutenant wird mit Ihnen unſichtbar. Na, 
kurz und gut, ſchließlich ſitze ich ganz allein, das iſt ja ſchrecklich!“ 

„Ja, ja, gnädiges Fräulein, es ſchwebt etwas in der Luft!“ — 

„Das habe ich ſchon gemerkt, aber was denn? — was denn?“ 

„Nun, was wohl Anderes, als eine Verlobung! Sie lieben 
ſich und können nicht zu einander gelangen. Fritzens Schulden 
ſtehen zwiſchen Beiden, — er wagt nicht um die Hand Ihrer 
Freundin anzuhalten.“ 

„Alſo doch! In der erſten Zeit kam es mir manchmal ſo 
vor, aber nachher nicht mehr. — Na, die Geſchichte ift doch rieſig 
einfach, wenn er ſo verrückt iſt. dann muß ſie, Urſel, eben den 
Anfang machen und ihm ſagen, daß ſie ihm gut iſt.“ 

„Ja Sie! Sie! — Sie brächten das ſchon fertig, aber die 
kleine, ſanfte Urſel verſteht ſich auf jo etwas nicht, die iſt zu — —“ 

„Zu weiblich natürlich! Sprechen Sie es nur ruhig aus! 
Ich halte es aber für keine Unweiblichkeit, wenn die Frau in 
ſolch einem Fall zuerſt von Liebe ſpricht.“ 

Die beiden oben im Baum nickten ſich energiſch zu, als 
wollten ſie ſagen „jetzt kommen ſie in's Feuer“, — aber da 
erklang auch ſchon wieder Forkens Stimme: „Ja wohl, Sie 
würden in Fräulein Urſulas Stelle dem Leutenant um den 
Hals fallen und rufen: Zum Donnerwetter! So nimm mich 
doch, ich hab' Dich ganz abſcheulich lieb!“ Ein kurzes, hartes 
Auflachen folgte den Worten, dann einen Augenblick lautloſe Stille. 

Vorſichtig wurden oben in der Kaſtanie die Zweige ausein⸗ 
ander gebogen und zwei blaue und zwei braune Augen ſchauten 
geſpannt, ja erſchrocken auf die Streitenden, — das war denn 
doch etwas zu arg von Forken! Was würde Kläre darauf 
erwidern? So etwas nahm ſie entſchieden nicht ruhig hin! — 
Da — — jetzt trat ſie mit zornfunkelnden Augen dicht vor 
Forken hin und mit unbändiger Heftigkeit kam es von ihren 
Lippen: „So? Alſo Sie meinen, das würde ich thun! Wie 
kommen Sie dazu, mich ſo grenzenlos zu beleidigen? Wie 
können Sie ſo etwas von mir glauben? — Gab ich Ihnen je 
ein Recht dazu? — — Habe ich Ihnen denn vielleicht auch nur 
ein einziges Mal durch Wort oder Blick verrathen, wie ich Sie 
liebe, — o, wie namenlos!“ Plötzlich brach ſich ihre Stimme 
in heißem Aufſchluchzen und beide Hände gegen ihr Geſicht 
preſſend, lehnte fie den Kopf gegen den Stamm der Kaſtanie. 

Leiſe ſchloſſen ſich oben die Zweige! — Forken ſtarrte wie 
verſteinert auf die Mädchengeſtalt vor ſich. Dann hob er die 
Arme, — ließ ſie aber langſam wieder ſinken. Es war ja nicht 
möglich, es konnte nicht ſein. 

„Was kann ich dafür, daß ich jo ein unausſtehliches Frauen: 
zimmer bin!“ fuhr Kläre jetzt, kaum verſtändlich vor Weinen 
fort. — „O, wäre ich wie Urſel, am Ende würden Sie mich 
dann — —“ Weiter kam ſie nicht, zwei Arme hielten ſie plötzlich 
feſt umſchlungen, und eine tiefe bebende Stimme murmelte: 
„D. Du! Du! Ich habe Dich ja immer geliebt, jdon in 
Berlin. Nur Deine kräftige Redeweiſe mochte ich nicht. Aber 


von jetzt an lieb ich auch die; ich weiß ja nun, daß doch ein 
echtes, ſüßes Weib dahinter verborgen iſt.“ 

Mit ungläubigen, ſeligen Augen ſah Kläre zu dem 
Sprechenden auf. Sie konnte es nicht faſſen, was ſie da hörte, 
und halblaut kam es von ihren Lippen: „O, das Glück! das 
Glück!“ — Erſt nach einer ganzen Weile fuhr fie fort: „Und 
ich gab mir ſchon alle erdenkliche Mühe, mich in Leutnant Fritz 
zu verlieben. nur um Dich glauben zu machen, Du ſeiſt mir 
gleichgültig.“ . 1 

„Ja, meine Gnädigſte, da hätten Sie früher aufſtehen müſſen! 
erſcholl plötzlich Fritz Maltens Stimme über ihnen. Entſetzt 
flogen Kläre und Forken auseinander. Dann aber, als ſie das 
Pärchen dort oben in dem dichten Laubwerk Arm in Arm entdeckt, 
jubelten und lachten ſich die vier glücklichen, jungen Menſchenkinder 
hell entgegen. ' 

Papa und Mama Linde wollten erſt durchaus Einwendungen 
machen. Fritz ſollte ſich erſt beſſern, ein anderes Leben anfangen 
und dann in einem Jahr wieder anfragen. Als ihr Kind, ihre 
Urſel, aber mit Thränen in den Augen bat: „Ach, warum ihn 
erſt in Verſuchung führen wieder Schulden zu machen? Ich weiß, 
wenn ich ſeine Braut bin, dann bleibt er gut. Und — — und 
— heirathen thu ich ihn doch!“ Da rief Herr Linde ganz er⸗ 
ſchrocken: „Mädel! Mädel! läufſt uns am Ende noch bei Nacht 
und Nebel davon! Nein, Kinder, da kommt nur lieber gleich her 
und g bt Euch die Hände. Bleibt gut und glücklich und — — 
vergeßt uns beiden Alten nicht ganz. Wir haben ja nur das 
eine Kind.“ 

Feſt und heilig ſchwur ſich der junge Lieutenant in dieſem 
Augenblick, die Worte ſeiner kleinen Braut wahr zu machen. 
Und er hielt ſeinen Schwur. 

Als Urſulas Eltern auch von der zweiten Verlobung hörten, 
war der Jubel groß. — „Unſer Worklin iſt ja das reine Heiraths: 
bureau!“ rief die Hände zuſammenſchlagend Frau Linde. — „Und 
Du, Alte, der Heirathsvermittler!“ entgegnete lachend ihr Mann. 
„Geſteh' es nur ein, Du hatteſt von Anfang an ſolche Gedanken! 

ch habe es wohl gemerkt.“ 

5 As einige u. darauf Kläre und Forken abreiſten, gaben 
fie den Zurückbleibenden das fette Verſprechen, ſich in zwei Jahren 
mit Urſel und Fritz — als 1 01 tg — wieder in Worklin 
u en, und zwar auch im Mai. 

f Fake es un 9 88 Maltens konnten nicht erſcheinen, „ein 
derber Junge war ihnen ſtörend in den Weg gerathen“, wie 
Fritz ſelbſt an Forken ſchrieb. — Und ein Jahr darauf, 5 
Urſel und Fritz in Worklin und warteten auf Forkens, — aber 
vergebens. 4 

Als dann im Sommer die Anzeige von der Geburt zeines 
kräftigen Töchterleins“ eintraf, da meinte lachend Herr 1 80 
„Na, wenn das ſo fortgeht, dann werden die Alte und ich 
wohl darüber hinwegſterben, bevor wir Euch vier hier wieder 
zuſammen ſehen!“ 

Aber ſie ſtarben nicht darüber hinweg, die lieben Alten! Im 
nächſten Mai finden wir das alte Paar und die beiden jungen 
Paare fröhlich vereint unter der Kaſtanie im Workliner Park, in 
und unter deren Zweigen ſich damals die vier jungen Herzen 
gefunden. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernſt Lambeck, Thorn. 
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„Na, wißt Ihr“, meinte eben lachend Frau Kläre, ihre Blick 

über ſich in das grüne Laubwerk richtend, „io viel ſteht doch feſt, 
die Urſel hat ſich damals viel unweiblicher benommen als ich. 
Sich jo hoch oben im Baum zu verloben, nein, das — —“ 
„Finde ich ganz und gar nicht!“ unterbrach ſie lachend der 
junge Ehemann Malten. „Wo ſollte ſich eine Grasmücke wohl 
anders verloben, als im Baum? — Ja, freilich, ſolch Unteroffizier , 
und ſei er auch ein noch ſo niedlicher, der kann ſein Liebſtes nur 
auf Erden ſuchen.“ 
„Halt, keine Anſpielungen auf Vergangenes!“ rief ganz 
böſe jetzt Kläre's Mann, „der Unteroffizier wurde zur Dispoſition 
geſtellt, als ich mir eine Frau nahm. Und als unſere kleine 
Urſel das Licht der Welt erblickte, da nahm er für immer ſeinen 
Abſchied.“ Feſt drückte er den Kopf ſeines Weibes an ſich und 
ſah ihr innig in die feucht ſchimmernden Augen. 

„Du. Alter“, flüfterte jetzt ganz leiſe, mit einem zärtlichen 
Blick auf die beiden jungen Paare, Frau Linde, „es war doch 
die richtige Liebe, die ſich damals „im wunderſchönen Monat Mai“ 
angeſponnen — bet beiden Paaren.“ 

„Und bei uns nicht, Frau? Oder haſt Du ſchon vergeſſen, 
in welchem Monat wir uns gefunden?“ N 

„Nein, Herzens Mann! Das vergißt keine richtige Frau, 
nie und nimmer, und wenn ſie hundert Jahr alt würde!“ 

„Nun, guck doch mal einer an!“ ertönte da plötzlich nach 

einer Weile Frau Urſulas helle Stimme in die Stille hinein. 
„ich glaube wahrhaftig, Papa und Mama haben ſich eben auch 
geküßt! So etwas wirkt wohl anſteckend!“ 
„Bilde Dir ja nichts ein, Du Guckindiewelt Du!“ ſchalt 
lächelnd der Vater. „Das kommt nicht von Anſieckung, das 
kommt davon, wenn ein Kind ſeine Eltern treulos verläßt. Da 
denken die Alten, ſie ſind wieder jung geworden, ſo allein. Und 
die Flitterwochen kehren wieder, ehe fie ſich's verjehen. Nicht 
wahr, Alte?“ 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 
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